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SAmerika.
Wilſons Trumpf. China und Braſilien auf Seiten der Entente.
Eine öſterreichiſchungariſche Note an Amerika. Lebhafte Kampftätigkeit

an der Weſtfront. Vor der zehnten Jſonzo Schlacht.
Frankreichs Erkenntnis.

Wenn bisher die Franzoſen ſich haben einreden
laſſen, daß Deutſchland „demnächſt“ allein durch
Hunger gänzlich überwunden werden würde, ſo konnte
Uns das nur angenehm ſein. Denn je körichtere An
ſichten unſere Feinde über unſere inneren Verhält

niſſe haben, um ſo leichter geſchieht es, daß ſie ſich
in abberlei Hoffnungen einlullen und die notwendigen

Maßnahmen verſäumen. Wenn das nun in den
letzten Wochen etwas anders geworden iſt, ſo ver
danken wir das hauptſächlich dein ununterbrochenen

Hämmern von gwei Männern, die den Franzoſen
immer wieder und wieder die Wahrheit ſagen, um
dadurch das eigene Vaterland zu den notwendigen
ſchweren Entſchlüſſen zu zwingen

V. den J 9

ſollte.
Hervs ſchließt daran die Mahnung oder vielmehr

die Forderung, daß man ungeſäumt angreifen müſſe,
wenn man über Deutſchland Herr werden wolle
Denn ſo ſagt er, zweiſelt nur ja nicht daran, daß
Deutſchland bis zur neuen Ernte, wenn auch nur zur
Rot, durchhalten kann.

den könne.

Wenn Hervös in lebhafteſter und ſehr aufgeregter
Weiſe die vorſtehenden Gedanken entwickelt, ſo be
handelt Clemenceau in „L'Homme Enchains“ die
ſelbe Angelegenheit in ſeiner mehr philoſophiſchen
und dialektiſch ſcharf geſchliffenen Weiſe. La vie
toire par la bataille“, den Sieg durch die Schlacht,
ſo ruft er aus man dürfte nicht darauf warten, daß

„Deutſchland, wie die Stammtiſchſtrakegen in ganz
Frankreich immer behaupten, durch ſeine Entbehrun
gen ſchließlich begwungen werden könne. Ein ſolcher
Quietismus verhindere ſelbſtverſtändlich jede Orga
niſation, jegliche Kraftaufwendung, weil man ſich
immer aufs Warten verlege, und dann wie es
bisher immer der Fall geweſen ſei,
zu ſpät komme.

kuf in die Welt geſchickt
a

Deutſchland habe den 9

ſere U ſeeboote w t das b orgen e er
hin hat der Staatsſekrekär Zimmermann in der un
zweideutigſten Weiſe erklärt, daß in keiner Weiſe der
allgemein verkündete Plan rückgängig gemacht wer

„Weil ſie“, ſo ſagt Clemenceau, „das
volle Verſtändnis für die Lage der Dinge haben,
machen die Deutſchen gerade in dieſer Stunde ſo
große Truppenanſammlungen auf der franzöſiſch
engliſchen Front. CLadorna ſoll das Gefühl einer
mächtigen Kraftanſtrengung in kürzeſter Friſt im
Trenkino verſpüren. Gegenüber derartigen un
zweifelhaften Dingen müſſe ſich die Frage erheben,
ob derartige Kraftäußerungen Deutſchlands auf ein
Nachlaſſen des Kampfgeiſtes und einen endgültigen
Zuſammenbruch durch den Hunger hindeute. Anderer
ſeits habe Frankreich ſich auf ein Markten und Feil
ſchen über die Mannſchaften, die zur abſoluten Auf
füllung der Verluſte notwendig ſeien, eingelaſſen.
Das Ergebnis ſei geweſen, daß ſtatt der urſprüng
lich geforderten 900 000 Mann man plötzlich 300 000
auch für ausreichend halte. Der Mangel an Kohlen

habe zudem die Kriegsmunitionsfabriken in ſtarke
Mitleidenſchaft gezogen, ſo daß die Verhältniſſe in
Frankreich eigentlich recht krauriger Natur ſeien.
„Le Temps macht die Bemerkung: Deutſchland läßt
ſeine Bevölkerung eher darben, als ſeine militäriſche
Kraft vermindern. Das teutöniſche Volk erträgt die
Beſchränkung und die Ausſicht auf den Hunger, weil
es ſich für ſiegreich hält und auf ſeine Unterſeeboote
zählt, um den Widerſtand der Feinde zu brechen.“

Aus alledem kann man die Schlußfolgerung ziehen,
daß es auch in Frankreich tagen wird, ebenſo wie
Joyd George ſeinen Landsleuken durch ſeine brutal
offenherzigen Reden die Augen weit geöffnet hat.
Daraus folgt denn für uns, daß alle Mann an Deck
müſſen, um zu kämpfen oder zu arbeiten daß ferner
jeder, der auch nur eine kleine Summe zur Verfügung
hat, die nächſte Kriegsanleihe zeichnet, und daß keiner
es in Zukunft unternehme, durch törichte Redens
arten, ſei es in kleinem, ſei es in größerem Kreiſe
den ſo kraftvoll bekundeten einheitlichen Willen des
deutſchen Volkes zum Durchhalten bis zum
Siege zu ſtören

Deutſchland und Amerika.
Eine Erklärung Wilſons

In einer am Sonntag abend veröffentlichten Er klä
kahng teilt Wilſon dem Lande mit, es könne ſein,
daß er mangels Ermächtigung vom Kongreß nicht die

Vollm acht haben werde, die Handelsſchiffe zu
bewaffnen oder andere Maßregeln zu ergreifen, um

ſchiffe bewaffnen und ander

der ABootsgefahr zu begegnen. Der Präſident erklärte
es werde eine außerordentliche Seſſion des
Kon greſſes erforderlich ſein, um ihm die nötige Er
mächtigung 5e geben; aber es wäre zwecklos, eine außer
ordentliche Seſſton einzuberufen, ſo lange der Senat unter
der gegenwärtigen Geſchäftsordnung arbeite, die es einer
kleinen Minderheit ermögliche, die überwältigende Mehrheit im Schach zu halten. Der Präſident ſchlage deshalb
vor, eine außerordentliche Seſſion des Sengats einzuberufen,
um die Geſchäfts ordnung abzuändern und für
Mittel zu ſorgen, um das Land vor einer Kata
ſtrophe zu bewahren

Die Bewaffnung der Handelsſchiffe.
Man erfährt von hoher Stelle, daß Wilſon Handels

e Maßregeln ergreifen wird,
um die amerikaniſche Schifffahrt zu ſchützen, ſelbſt wenn
der Senat den Geſetzantrag für bewaffnete Neu
tralität nicht wn nehmen ſollte. Wilſon ver
traut darauf daß er e hat, zu handeln. Er be

z d. de alen Re
n, daß

aus einer Anzahl von Arſenglen Geſchütze nach den
Häfen geſchafft werden, um gemäß des Beſchlußes des

Kongreſſes mit der Bewaffnung von Handelsdampfern zu
beginnen. Es heißt, daß zu Anfang kommender Woche
ſchon fünfhundert 7,5-JentimeterGeſchütze in den Häfen
von New York, Philadelphig und Boſton eintreffen
werden.

Kriegsſtimimung.

Aus London wird gemeldet, daß in allen großen
Städten der Vereinigten Staaten patriotiſche Umzüge ſtatt
ſfanden. Die Straßen waren veſagat Tffigiere wurden
im Triumphe herumgetragen. Die Kammer genehmigte
einen Kredit von 2 Mille den für die Landes
verteidigung. Das Repräſentantenhaus ſcheint ſich ſein
Mitentſcheidungsrecht für die äußerſten Entſchlüſſe vorbe
halten n haben
Das ventſche) Bündnisangebot an Mexiko

und Japan.
Lanſing iſt zu folgender Erklärung ermächtigt wor

den: Das Stagatsdepartement glaubt nicht, daß
Japan irgendwelche Kenntnis von dem deutſchen Bündnis
plane hatte oder daß es irgendwelche Vorſchläge von
einem Feind in Beträcht ziehen würde. Wir vertrauen
darguf, daß Mexiko ſich an nichts derartigem beteiltgen
würde, in Hinſicht auf die freundſchaft lichen Be
zihehungen die zwiſcheſt den Vereinigten Staaten
und der gegenwärtigen Regierung in Mexiko beſtehen.
Länſing ſagte ferner, nichts beweiſe, daß Zimmer
manns Note an Eckaärdt Carranza vorgelegt

wurde. SAmerikaniſche Blätter vom Anfang Januar enthalten
eine Depeſche aus Tokio worin mitgeteilt wird. daß
Mexiko ſchon zu jener Zeit in Japan Mun tion
Denen ft. hatte, alſo nicht erſt auf das „Anſtiften“

eutſchlands gewartet hatte. Jn dem Telegramm heißt
es Oberſt Cartio und zwei andere Vertreter Carranzas
ſind in Japan anweſend, um Kanonen,“ Gewehre Und
Mir ibion und einen Dampfer zu kaufen.

Der fapaniſche Geſandte Sato gibt in der
Waſhington Times“ folgende Erklärung b
Deutſchland irrt ſich ſehr, wenn es meint, daß mein
Land plänt, mit Mexiko und Deutſchland einen
Krieg gegen die Vereinigten Stag ten anzufangen
Jch ſpreche, indem ich dies ſage, formell für meine
Regierung.

Reiter meldet aus Tokiö Man leugnet unbedingt,
daß ein deutſcher Vorſchlag über ein Bünd-

nis mit Japan und Mexiko in irgendeiner Form
amtlich der halbamtlich vorgelegt worden ſei Eine
halbamtliche Mitteilung beſagt, wenn ein derartiger Vor
ſchlag eingelaufen wäre hätte es darauf nur eine Ant
wort geben können.



Nach der „Neuen Zürcher Ztg. berichtet die von eng
Uſcher Seite bediente Neue Korxreſpondenz ous New York
Die Regierung der Vereinigten Staaten erklärte, ſie ſei
im Beſitz einer Korreſpondenz, aus welcher die Mittel
Deutſchlands zur Aufreizung der füdamerika-
niſchen Staaten gegen die Anton erſichtlich
ſind. Man glaubt, daß die Veröffentlichung auch dieſer
Dobumente durch Wilſon beweiſen werde, daß die ku ba

angezetteltm i ſſche
wurde.

Revolution von Deutſchland

Was wird mit Braſilien?
Wie der Agentur Radio aus Rio de Jqneiro gekabelt

wird, gab die braſiltaniſche Regierung ihren Geſandte
ſchaften in den kriegführenden Staaten Befehl, die braſi-
ianiſchen Stagtsgangehösrigen zur Vorbereitung
ihrer Rückreiſe nach Braſilien aufzufordern.

China folgt dem Beiſpiel Amerikas.
Die „Morning Poſt meldet aus Schanghai unterm

2. März. Das chineſiſche Kabinett hat am 1. März
eine längere Beratung abgehalten, in der beſchloſſen
wurde, die diplomatiſchen Beziehungen zu
Deutſchland abzubrechen und ſpäter den
Krieg zu erklären. Der Präſident nahm den Be
ſchluß unter dem Vorbehalt entgegen, daß er vom Kabinett
gütgeheißen und den Gouverneuren mitgeteilt würde.
Gleichzeitig wird gemeldet, daß der chineſiſche Miniſter
des Außern angeblich aus Geſundheitsrückſichten zurück
getreten ſei.

Laut „Baſler Anzeiger“ verhandelt China gegen
wärtig mit England über eine Anleihe von 100
Millionen Dollars gegen Verpfändung ſeiner Einnahmen
aus Salz und Hafengeldern.

Der Weltkrieg
Die Kampfe an der Weſtfront
Der militäriſche Mitarbeiter der „Tijd“* glaubt, daß

an der Weſtfront demnächſt

wichtige Ereigniſſe zu erwarten
ſeien. Er hält es für möglich, daß die junge engliſche
Armee leitung der erprobten Führung der deut

ſchen Stabs offiziere nicht gewachſen ſein
würde. Damit würde die Ausſicht, daß der Sommerfeld
zug die Entſcheidung bringe, wieder ſteigen

Bezüglich des Fortgangs der Operationen

meldet der

ein aber, dieſes Einfallstor im
zu verbreitern, mißlang. Die Stellu
auf beiden Seiten abgeriegelt worden.Im franzs ſiſchen Tagesbericht heißt es: Hſtlich

der Maas war Artilleriekampf in dem Abſchnitt des
Egurieres- Waldes. Auf das morgens gemeldete
ſtarke Bombardement in der Gegend nördlich Eix folgte
am Nachmittag ein Angriff der Deutſchen gegen unſere
Stellungen von La Fieveterie. Der Feind, der in
unſere erſten Erben eingedrungen war, wurde durch
Feuer und Gegenangriſfe vollkommen zurückgeſchlagen.
Unſere Linie wurde ganz wiederhergeſtellt.

General Ha i g meldet Morgens griffen wir die Front
des Feindes Und e Anterſtüßungsgräben öſtlich Bo u ch a
vpesnes guf ein Yards an und nahmen
ſte. Der Fent
meſco urt ein, wo
in einer Tiefe von durchſchnittlich 1200 Yards vorrückten.

Ausdehnung der engliſchen Front.
Es wurde in der engliſchen Preſſe bemerkt, daß im

britiſchen Heeresbericht vom Sonnabend von britiſchen
Truppen bei Roye geſprochen wurde. Man ſieht
dies als einen Beweis daſür an, daß die britiſche Front
neuerdings gusgedehnt wurde.

Roye gehört zum Departement Somme und
liegt an der Eiſenbahn St. Juſt- Epehy- Dougi.

Der Luſtkrieg.
Deutſche erfolgreiche Tätigkeit überall.

Aus Berlin wird gemeldet: Das klare Wetter am
Sonntag führte auf der ganzen Weſtfront zu lebhafter
Fliegertätigkeit. Die engliſchen Flieger waren beſonders
rege in Flandern und im Artois. Unſere Flieger waren
mit großem Erfolg vor Arras und über der Somme kätig.
Jn zahleichen erbitterten Luſtkämpfen zwangen ſie nicht
weniger als 12 feindliche Flugzeuge zur Ere.
Weitere 6 Flugzeuge verlor der Gegner an den än
deren Fronten, eins davon durch Feuer unſerer Abwehr

geſchüße eVizefeldwebel Manſchott ſchoß nördlich Verdun
ein achten Gegner, einen EgudronZweidecker, ab und am

arhmittag desſelben Tages einen feindlichen Feſſelballon,
der ſüdlich des Belleville-Rückens brennend abſtürzte.

Jm Oſten wurde der Bahnhof von Molodeczno mit
über 500 Kilogramm Bomben belegt, Die Einſchläge in
das Ziel wurden einwandfrei beobachtet.

An der Maßzedoniſchen Front griff ein deutſches
Geſchwader feindliche Munitionslager nördlich Sa
loniki an. Mehrere Brände und eine Exploſion wurden
feſtgeſtellt. Einer unſerer Flughäfen wurde von 12 feind
lichen Flugzeugen ohne jeglichen Erfolg mit Bomben an
gegriffen.

Zum Angriff auf Saloniki
berichten. „Times“:
deutſche Albatros- Flugzeuge auf die er der
Alliierten in der Umgebung von Saloniki Bomben ab.
Es ſei nur geringer Schaden angerichtet worden

n

Dienstag nachmittag n 15
ä

Daß 15 Flugzeuge in den Lagern nur geringen
Schaden“ angerichtet haben, glauben wohl die „Times“
ſelbſt nicht.

Der Krieg mit Jtalien.
Wieder auflebendes Feuer.

Der öſterreichiſche ungariſche
mieldet:

Heeresbericht

Minenwerferſener nach Aufheiterung des Wetters wieder
lebhafter. Abends beſchoſſen die Jtäliener Conſtanje

vi ca beſonders heſtig. Nächſt Dolje bei Tolmein
ſtießen Patrouillen des Jnfanterie Regiments Nr. 37 bis
in einen rückwärtigen Laufgraben des Feindes vor, über
wältigten die Beſatzung und brachten ohne eigenen Verluſt 10 Gefangene ſrhe An der Türso ler Front greifen

die Jtaliener nördlich des San Pellegrino-Tales gegen
Cima di Coſtabellag an. Nach wechſelvollem Kampf gelang
es ihnen, eine Vorſtellung in Veſitz zu nehmen. Der
Kampf iſt noch nicht abgeſchloſſen.

Zur Lage bei Görz.
„Peſti Naplo“ ſchreibt vom Standorte der Armee

„Baroevie“ mit Genemigung des „Kriegspreſſequartiers“
über die Lage bei Görz: Unſere Stellungen ziehen
ſich 1200 bis 1500 Schritte von der Stadt hin. Dieſe wird
völlig durch unſere Geſchütze beherrſcht, nur die Partie
hinter dem Caſtell erſcheint einigermaßen geſchützt. Dort
vürften ſich der italieniſche Diviſionsſtab und die Militär
büros befinden. Jm Görzer Abſchnitt iſt eine
a ußerordentliche Anſammlung von italieniſcher
Artillerie deutlich zu erkennen. Alle Anzeichen
ſprechen dafür, daß der Beginn der zehnten Jſonzoſchlacht
nur mehr eine Frage von Tagen iſt.

Die italieniſche Preſſe ſpricht die Befürchtung aus, daß
ConradvonHötzendorff zur Offenſive gegen
Jtalien beſtimmt ſei. Der „Secolo“ mißt dieſer Maß
nahme die höchſte Bedeutung bei.

Vom öſtlichen und Balkankriegsſchauplatz
ſind keine bemerkenswerten Nachrichten ein
gegangen

Vom Seekriege.
Eine öſterreich- ungariſche Note zum
verſchärften UBoor- Krieg an Amer ka.

einer

des Völkerrechts

Enge
Du
lodes v

Meeren wehen werden.
Die Note führt dann Verſenkungsfälle an, ſtellt einige

Jrrtümer richtig und beſagt weiter: Der Kern der ganzen
Materie bildet die Sorge für die Sicherheit der
Perſonen an Bord vor der Vernichtung feindlicher
Handelsſchiffe. Dem Grundſatz, daß bei Ausübung des
Rechts der Vernichtung feindlicher Handelsſchiffe der Ver
luſt an Menſchenleben möglichſt vermieden werden ſoll,
kann der Kriegführende nur durch vorhergehen de
zu verſenkenden Fahrzeuges ſelbſt, durch Warnung vor
der Ausfuhr des Schiffes oder ſchließlich durch eine all
gemeine, für alle in Betracht kommenden feindlichen
Schiffe beſtimmten Warnung. Hſterreich Ungarn hat
guch in dieſer Frage an ſeiner Zuſage feſtgehalten. Die
Neunfralen an rechtzeitig dagyor gewarnt
worden, ihre Perſon und Habe einem bewaffneten
Schiff anzuverkrauen. Die angekündigte Maßnahme wurde

erteilt, und endlich ſind die k. u. k. Kriegsſchiffe ange
wieſen ſelbſt bei bewaffneten feindlichen Handelsſchiffen
nach Möglichkeit auf Warnung und Rettung der
Perſonen an Bord bedacht zu ſein. Das mit der Ab
ſperrung angeſtrebte Ziel wurde am ſchnellſten und ſicher
ſten erreicht werden, wenn in jenen Meeresteilen kein
einziges Menſchenleben verloren ginge und keines in Ge
fahr geriete. Die früher von der k. u. k. Regierung ge
gebene Zuſicherung iſt weder gufgehoben noch
eingeſchränkt worden.

Zum Schluß heißt es: Die k. u. k. Regierung darf feſt
ſtellen daß ſie mit der Bundesregierung im weſentlichen
eines Sinnes iſt. Sie würde es begrüßen, wenn ſich das
Waſhingtoner Kabinett geneigt fände, die in ihrem von
wärmſter Menſchenfreundlichkeit getragenen Beſtrebun-
gen, amerikaniſche Bürger vor Gefährdung auf See zu
bewahren, durch Belehrungen und Warnun-
gen ſeiner Schutzbefohlenen zu unker-
ſtützen. Die Bewaffnung von Handels
fahr zeugen auch nur zur Verteidigung gegen
die Ausübung des Beuterechtes iſt im modernen Völker
recht nicht begründet. Ein Kriegsſchiff iſt ver
pflichtet, dem feindlichen Handelsfahrzeug in friedlicher
Form zu begegnen, es anzuhalten, mit dem Kapitän in
Verkehr zu treten, die Bordpapiere zu prüfen, ein Pro
tokoll und gegebenenfalls ein Jnventarverzeichnis aufzu

im Glanz der neu errungenen Freiheit friedlich über den

Warnung gerecht werden, ſei es durch Warnung des

nicht ſogleich ins Werk geſeht, ſondern Auſſchub

erſcheinendes Blatt meldet

land beim Fr

Es handelt ſich darum, die Bevölkerung nicht

auf die Schriftſtücke abgeſehen haben.

nehmungsluſtigen Macht zu finden, die aller
lichkeit nach den öſterreichiſchen Geheimakten ein beſonderes
Intereſſe entgegenbringt. Am Montag tritt das Bundes
Strafgericht in Baſel zuſammen zur Aburteilung mehrerer
Spionagefälle.

nehmen. Die k. u. k. Regierung legt größeren Wert dar
auf, durch Wort und Tat zu bekräftigen, daß ihr in
gleicher Weiſe die Grundſätze der Menſchlichkeit voran
leuchten wie das Gebot der Achtung vor den Jntereſſen
der neutralen Völker.

Nene ſtattliche WBoot-Beute.
Aus Rotterdam wird gemeldet Die engliſchen

e 9 J Dampfe H 460 Br.-Reg.- T L leAn der küſtenländiſchen Front war das Artillerie und Dampfer „Hunts man (7460 Br. Reg.To.), „Clan
J

Farquhar“ (5858 Br. -Reg.To.), „Jo lo“ (4000 Br.
Reg -To.), „Longhurſte (3053 Br.Reg.To. der fran
zöſiſche Dampfer „Elorn“ (603 Br.Reg.To.), die Bark
„Lamentine“ (725 Br.Reg.-To.), das Vollſchiff „La

Bayonne“ (2589 Br.Reg.-To.), der Schoner „Ma re
Joſeph (192 Br.-Reg.-To.), ebenſo elf franzöſiſche
Fiſchkutter und 2 Fiſſchdampfer wurden verſenkt. Der
engliſche Dampfer „Clearfield“ (4229 Br.-Reg
To.) und der Schoner „Suſanne Jnopen“ ſind als
überfällig gemeldet.

Ein braſilianiſcher Dampfer hat nach einer
Meldung des „Journal de Geneve“ den Verſuch, das
deutſche Seeſperrgebiet zu durchbrechen, an
ſcheinend mit der Torpedierung bezahlen müſſen.
Nach einer Meldung der „Agenzig Americania aus Rio
de Janeiro hat das Schiff einen Tag nach der „Rocheſter“
und „Orleans“ die Fahrt nach Europa angetreten. Bis
her fehlt jedoch jede Nachricht über ſeinen Ver
bleib. In braſilianiſchen Marinekreiſen wird befürchtet,
daß es verloren gegangen iſt.

Auf der Jagd nach einem „Korſaren“.
„Rußkoje Slowo“ telegraphiert aus Dalny, daß nun

mehr ſechs japaniſche Kriegsſchiffe ſich auf der Jagd nach
einem kreugenden deutſchen „Korſaren“ befinden.

Der ruſſiſche Kreuzer „Rurik“ auf eine Mine gelauſen.,
Aus Stockholm erfährt die „Frankf. Ztg. Ein in Geßle

aus finniſcher Quelle Vor
einiger Zeit ſtieß der ruſſiſche Kreuzer „Rurike,
der gus dem AlbatrosZwiſchenfall bekannt geworden iſt,
in der finniſchen Bucht auf eine Minne und
wurde am Vorderſchiff ſchwer be ſchädigt. Der Vor
fall wurde verheimlicht. Der Kreuzer liegt in Kronſtadt
auf Dock. An der Wiederherſtellung wird mit Hochdruck
gearbeitet.

Die enormen engliſchen Verluſte
Der Verband engliſcher Handels und Schiffahrts

kammern hat Meldungen engliſcher Bläkter zufolge dem
König eine Denkſchrift überreicht, in der die großen Ver
luſte der engliſchen Handelsflotte betont werden und die
abſolute Not wendigkeit hervorgehoben wird, daß England
beim Friedensſchluß die durch den Anterſeebootskrieg ver
lorenen Schiffe durch Schiffe der deutſchen Han
delsflotte erſetzt werden müßten, ſonſt werde Eng

iedensſchluß wirtſchaftlich un Jahrzehnte zu

w ü dem mi em
2 t een g. an und führtß alle iffe auf, welche vonden deutſchen UBooten in den Grund gebohrt wurden

zu beun
endenruhigen, aber gang vermag ſie die erſchreck

engliſchen Schiffsverluſte doch n u verbergen, weil die geſchädigten Reeder e i der be
kannten Londoner ſchaft edie Verluſte behufs Entſchädigung anmelden. Außer der
Admiralität kennt alſo auch Lhoyds die britiſchen
Schiffsverluſte ſehr genau

Politiſche Ceberſicht.
Sſterreich-Ungarn. Auf Jnnitiative des Kaiſers iſtals vrientierendes und vermittelndes Organ ſämtlicher

bei den Ernährungsfragen beteiligten militäriſchen und
zivilen Behörden ein gemeinſamer Ernährungsaus-
ſchuß eingeſetzt worden; er ſteht zur unmittelbaren Ver
fügung des Kaiſers. Er hat ſeinen Sitz in Wien und
beſteht aus Vertretern ſämklicher in Frage kommender
Zentralſtellen.

Türket. Der Sultan hat dem deutſchen Bor
ſchafter Dr. Kühlmänn den Großorden des Os
Mmoänierbens verliehen.Schweiz. Jn Zürich iſt ein Einbruchsdieb
ſah l verübt worden, wobei 50 000 öſterreichiſche
Goldkronen und andere Koſtbarkeiten er
beutet worden ſind. Das Verbrechen iſt nun unter
ſo merkwürdigen Umſtänden vor ſich gegangen, daß ein be
trächtlicher Grund zu der Annahme vorliegt, es handle
ſich gar nicht um ein gewöhnliches Eigentumsverbrechen.
ſondern um eine Tat mit politiſchen Zwecken. Da in
der Schweizer Preſſe das Geheimnis auch nicht mehr ge
wahrt wird, darf mikgekeilt werden, daß auf ſehr raffi
nierte Weiſe und mit den modernſten Diebeswerkzeugen
in eine Zweigſtelle des öſterreichiſchen Generalkonſulats
eingebrochen worden iſt. Dort befand ſich in Räumen,
in denen früher ein Bankgeſchäft betrieben wurde, die
angegebene Summe. Dort wurden aber auch allerhand
Dokumente aufbewaährt. Das Lokal liegk in dem verkehrs
reichſten Mittelpunkte der Stadt in einem Haufe, in dem
Detailgeſchäfte, Anwaltskanzleien und Agenturbureaus
untergebracht ſind. Aus den Schränken iſt nun jedes
Stück beſchriebenes und bedrucktes Papier mitgenommen
worden. So ſcheint es daß die Einbrecher es gar nicht
auf die immerhin ſtattliche Summe, ſondern hauptſächlich

i Die Diebeswerkzeuge, die allein 3000 Fränk wert ſind, blieben am Ort der
Tat zurück und die Annahme iſt ſehr glaubhaft, daß ſehr

gut orientierte r iFührers an der Arbeit waren, um aus den Konſulats-
ſchränken Geheimgkten zu entfernen. Jſt
der Streich nach dieſer Methode ausgeführk worden, dann
wird es den Einbrechern, denen alle Mittel moderner
Sprengkunſt, Sauerſtoffapparate und en e zur Ver

Verbrecher unter Leitung eines gewiegten

fügung ſtanden, nicht allzu ſchwer geworden ſein, über die
Grenze zu entkommen und den Schutz derjenigen unter

ahrſchein

Vor dem Gericht haben ſich ver
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chiedene Milglieder des Elſäſſer Vereins,
arunter der Präſident, wegen verbotenen Nach

richtendienſtes zugunſten Frankreichs zu
verantworten. Der Präſident des Vereins befindet ſich
in Haft. Jn der ganzen Schweiz ſind ſeit Januar insge-
ſamt 16 neue Spionagefälle anhängig gemacht worden.

Schweden. Der kürzlich durch Branting wegen ſeiner
politiſchen Anſichten zum Auskrikt aus der ſogialdemokra

tiſchen Reichstagsgruppe gezwungene Redakteur Chri
ſtiernſon hat geſtern in Upſala vor einer zahlreichen Zu
hörerſchaft einen aufſehenerregenden Vortrag über Die
Not des Reiches“ gehalten und darin erklärt, daß

Schwedens politiſche Lage ſich immer mehr
verſchlechtere, er wies auf die ruſſiſchen Be
feſtigungen auf Agland und den immer heftiger
werdenden Vernichtungskampf zwiſchen den Großmächken
hin und ſagke, die ſchwediſche Nation könne ihre Aufgabe
innerhalb des europäiſchen Syſtems nur erfüllen, wenn
e ihr eigenes Weſen vor der ſla wiſchen Bar-
arei ſchütze. Der Redner ſchloß mit rückhaltloſer

Anerkennung für Hammerſkjoelds Neutralitätspolitik
und einem Appell an den König in deſſen Macht
es liege, zwiſchen einer zielbewußten ſchwediſchen Politik
und ſchwächlicher Nachgiebigkeit zu wählen. Die ge
meinſame Abſtimmung der beiden Kammern des Reichs
tags über die Neutralitätskoſten ergab 187 Stim
men für den von der Zweiten Kammer bewilligten Be
trag von zehn Millionen Kronen, und nur 172 Stimmen
kür die von der Regierung geforderten 30 Millionen.
Das Miniſterium Hammerſkjoeld hat ſein
Rücktrittsgeſuch eingereicht, welches der König
abgelehnt hat. Das Miniſterium hat beſchloſſen, vor
Jäuſig im Amte zu bleiben.
England Wie aus England gemeldet wird, wird aus
Sparſamkeitsrückſichten die Bro traf on der eng
liſchen Soldaten von einem Pfund auf 14 Un gen
herabgeſetzt. Nach einer weiteren Verordnung wird
in England vom 12. März ab der Verkauf von friſchem
Brot verboten. Ferner darf kein Zucker mehr für die
Brotbereitung verwendet weden. In den engliſchen Klubs
wetteifert man bereits in dem Beſtreben, ſich Beſchränkung
aufzuerlegen. Nach Privatmeldungen aus London iſt
im Walliſer Kohlenrevier ein Ausſtand aus
en da die Bergleute mit der Kbernahme der
Bergwerke von ſeiten des Stagtes, wodurch ſie in
ihrem Einkommen geſchädigt werden, unzufrieden
And. Zwei Bergwerke haben bereits ihre Betriebe ein
ſtellen müſſen. Zur Aufrechterhaltung der Ordnung iſt
ein ſtarkes Militäraufgebof zuſammengezogen
worden. Verſchiedene Verhaftungen wurden bereits vor

genommen. Es wird befürchtet, daß der Ausſtand an
Ausdehnung zunimmt. Auch unter den Bahnarbei
kern in Lancaſhire iſt eine neue Lohnbewegung im
Gange, die durch die ungewöhnliche Steigerung der Le

worden iſt.
ing. Nach einem Amſterdamer Blatte melden die

Times“ aus Peking, daß die Geſandten derJtlüerten der chineſiſchen Regierung am
Mittwoch eine Denkſchrift überreichten, in der ſie ver

jprechen, die Bitte Chinas nach Suſpendierung der Zah
ung der Entſchädigungsgelder gus dem Borxrerguf-

an d und nach einer Zollreform in wohlwollender
Weiſe in ung u ehe wenn h B

Deurſchlanci.
Der Kaiſer hat am Montag den bisherigen ſchwei

zeriſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtig-
ten Miniſter Dr. v. Elaparéède zur Entgegennahme
feines Abberufungsſchreibens und darauf den neu
ernannten ſchweizeriſchen außerordentlichen Geſandten
und bebollmächtigten Miniſter Dr. Ha g b zur Entgegen
Rahme ſeines Beglaubigungsſchreibens in Audienz emp
fangen Der Staatsſekrekär des Auswärtigen Amtes
Zimmermann wohnte den Audienzen bei.

Die Thronfolge in Sachſen Coburg-Gotha. Dem
gemeinſchaftlichen Landtag der Herzogtümer Coburg und
Gotha iſt ein Geſetzentwurf vorgelegt worden, wonach
Mitglieder des Herzoglichen Hauſes, die einen außer

deutſchem Stagt angehören, das Recht der Regie
rungsnachfolge für ſich und ihre Nachkommmen
verlieren, wenn ihr Heimatsſtaat Krieg gegen das
Deutſche Reich führt.
Der U-Boolkrieg und unſere Kriegsziele. Gelegentlich der Etatsberatungen im Reichstag hat der Fortſchritt

ler Haußmann bereits darauf hingewieſen, daß im
preußiſchen Herrenhaus ein Antrag über die

Führung des Unterſeebootkrieges zirkuliere
Dieſer Ankrag iſt dem Hauſe jetzt zugegangen. Er trägt
den Namen des Grafen Hoensbroech, eines älteren Bru
ders des bekannten Exjeſuiten und „AdlonVerſchwörer“,
und verlangt: Das Herrenhaus wolle beſchließen, die
königliche Staatsregierung äufzufordern, dahin zu wirken,
daß, nachdem zur Freude äller Patrioten der unein-g e ch änkte U Boottrieg eröffnent iſt, nunmehr
ohne Rückſicht auf irgendwelche Einflüſſe durch die kraft
volle Anwendung aller Kampfmiktel ein ehrenvoller,
die politiſche und wirtſchaftliche Zukunft
des Landes ſichernder Friege erſtrebt wird, der den
gebrachten Opfern entſpricht. Der Antrag iſt von einer
großen Anzahl von Herrenhausmitgliedern, unter denen
ſich auch 28 Bürgermeiſter befinden, unterzeichnet.
Eine deutſchfeindliche Erfindung. Verſchiedene hol
ländiſche Blätter verbreilen die Nachricht, daß Deutſch
land bei Holland über die Abtretung eines Länderſtreiſens
der Provinz Limburg vorſtellig geworden ſei. Das
W. T. B. iſt amtlich ermächtigt, zu erklären, daß dieſe
Meldung auf reiner Erfinmd a beruht.

VDlämiſcher Geſellſchaftsabend beim Reichskanzler
Aus Anlaß des Empfanges einer vlämiſchen Abordnung
r der Reichskanzler für Sonntag abend an einen kleinen

xeis von Gäſten Einladungen ergehen laſſen zu einem
Bierabend. Eine lebhafte Unterhaltung hielt die inter
h.

zurückke

eſſante Geſellſchaft bis nach 11 Uhr in den gaſtlichen
Räumen des Reichskanzlers

Ein preußiſches Landesamt für Obſt und Gemüſe.
Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mitteilt, wird zu dem Zwecke,
das Gemüſe und Obſt aus der neuen Ernke in vermehr
tem Umfange für die Volksernährung nutzbar zu machen,

für Preußen ein Landesamt für Gemüſe
und Obſt, mit dem Sitz in Berlin errichtet. Zum
Vorſitzenden des Landesamtes iſt der Vorſitzende der
Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt Oberregierungsrat
von Tilly ernannt worden.

Die belgiſchen Arbeiter in Deutſchland. Jm Haupt
ausſchuß des Reichstags erwiderte auf Anfragen über die
Zahl und Art der Verwendung belgiſcher Arbeiter in
Deutſchland ein Vertreter des Kriegsamts: Tauſende von
belgiſchen Arbeitern hätten nach aufklärender Belehrung
bei gutem Lohne in deutſchen Betrieben die Arbeit auf
genommen, ja, manche hätten ihre Brüder oder ſonſtige
Verwandte nachkommen laſſen ſie arbeiteten zur vollen
Zufriedenheit der Arbeitgeber. Zu Arbeiten unmittelbar
hinter der Front und im feindlichen Feuer würden die
Belgier nicht herangezogen. Jn dieſem Punkte habe die
deutſche Verwaltung ein vollſtändig reines Gewiſſen.

Die Behandlung der MarokkoDeutſchen. Die
Peichstagsabgeordneten Dr. Heckſcher, Ahlho rn und
Waldſtein haben die nachſtehende Anfrage geſtellt:
„Bei Kriegsausbruch haben die franzöſiſchen Behörden in
Marokko den Marokko Deutſchen amtlich zugeſichert, daß
ſie nach dem neutralen Auslande verbracht würden.
Dieſen Zuſicherungen zuwider ſind die Marokko Deutſchen
zunächſt nach Algier bis in die Oagſen der Wüſte Sahara
verſchleppt und nunmehr nach Frankreich verbracht wor
den. Sowohl in Afrika wie auch in Frankreich ſind unſere
Landsleute von den Franzoſen in einer menſchenunwür
digen Art behandelt worden. Was gedenkt der Reichs
kanzler zu tun, um die Erfüllung der amtlichen franzö

ren Zuſicherung zu erreichen und die Freilaſſung der
heute noch in franzöſiſcher Gefangenſchaft befindlichen
annähernd zweihundert Marokko Deutſchen durchzuſehen

Parlamenmtarisches.
A Abgeordnetenhaus. u on 5. März.) Das

Abgeordnetenhaus verwies am Montag einen Antrag
des Zentrums auf Gewährung von Teuerungszulagen und
Kinderbeihilfen an Penſionäre und Altpenſionäre an den
Bevölkerun, e le dem ein vor längerer Zeit enrte
n t er Antrag nach der gleichen Richtung bereits
vorliegt. Dann wurde der Bergetat erledigt. Der
nationalliberale Abg. Dr. Macco beſprach den Rückgang
und die ungünſtigen Ausſichten des engliſchen
Kohlenbergbaues. Einer der weſentlichſten Kriegsgründe

Englands ſei das nach feſtländiſchen Kohlen
lagern. Am dieſem Streben zu begegnen und die wirt
ſchaftliche Zukunft Deutſchlands noch mehr zu ſichern,
müßten wir daher beim Friedensſchluß auf der Annexion
des e en Minettegebietes beſtehen. Der konſer
vative Abg. Graf v. d. Groeben verlangte die Beſeitigung
der koloſſalen Preisunterſchiede im Groß und Klein
handel mit Kohlen und eine energiſche Ausnutzung des
Kalimonopols beim F hl Vom Zentrumsabg.

urde: rei be firſchrittliche partei ſprach Abg. Dr. Meyer Frank
furt g. O. der den reellen Kohlenhandel gegen den Vorwurf
des Wuchers in Schutz nahm und ſich mit großer Schärſe
gegen die Monopolbeſtrebungen gewiſſer böhmiſcher Anter
nehmer im n e Braunkohlenbergbau wandte
Natürlich nahm der Redner nicht aß der öſterreichiſchen
Staatsangehörigkeit dieſer Kreiſe Anſtoß, ſondern an dem
monopolartigen Charakter ihrer Beſtrebungen, die darauf
hinausliefen, daß ſich einige wenige auf Koſten der Ge
ſamtheit an den Schätzen unſeres Bodens über Gebühr
bereichern. Mit beſonderer Wärme nahm ſich der Redner
der Wünſche der Bergarbeiter an. Der Sozialdemokrat
Hue behandelte ausführlich die Lohnfrage. Handels
miniſter Sy do w ſuchte die in Bergarbeikerkreiſen laut
gewordenen Klagen über die Verteilung der ſog. „Hin
denburgſpende“ zu widerlegen, hielt eine der Teuerung
wenigſtens einigermaßen gleichkommende Lohnſteigerung
für geboten, dagegen ein ſtaatliches Eingreifen gegen den
Konzentrationsprozeß im Braunkohlenbergbau noch nicht
für gegeben. Die Regierung werde im Notfalle zum
Mittel der Zwangsſyndigierung greifen. Am Dienstag
ſteht der Landwirtſchaftsetat auf der Tagesordnung.

Gerichtsver handlungen

Berlin, 5. März. Mit Dolch und Maske
ausgerüſtet, hatte der Arbeitsburſche Erich Müller
einen Einbruch in eine Pfandleihe verübt, der ihn geſtern
vor die Strafkammer führte. Der noch jugendliche Ange
klagte ging mit großer Verſchmitztheit und ſtarkem ver
hrecheriſchen Willen vor. Man fand bei ihm bei ſeiner
Verhaftung eine vollſtändige Skizze der Pfandleihräume,
die er auf irgendeine Weiſe vorher gründlich ſtudiert
haben mußte. Jhm war bekannt geworden, daß die Jn
haberin dieſer Pfandleihe, eine Frau Keppler in Köpenick,
Um die Mittagszeit ihre Räume immer ſchloß. Darauf
ſeinen Plan bauend, begab er ſich am 18. Dezember v. J.
mit einem nicht ermittelten Kompligen dorthin, und ſchickke
dieſen mit dem Auftrag hinein, ſeine Ahr zu verſetzen.Während der Delſerohetſer dann wieder hinausging Und

die Jnhaberin das Geſchäft ſchloß, ſchlich Dre Angeklagte
hinein und verbarg ſich hinter einem Schrank, um dann
in der Stille 500 Mark ſowie Ringe und Ahren, die Pfand
objekte, im Werte von etwa 3000 Mark an ſich zu nehmen.
Er verſpätete ſich bei dieſer Arbeit jedoch derart, daß dieren Jnhaberin ihn überkaſchee und Lärm ſchlug.

üller flüchtete zwar, wurde aber ſchon am nächſten Tage
ergriffen. Außer der Skizze fand man noch einen Dolchnd ne ſchwarze Maske, was dem Gericht die Über
zeugung gab, daß er auch willens geweſen war, die Jn
haberin, wenn nötig, unſchädlich zu machen. Er wurde

Nerr alas gen

deshalb zu zwei Jahren ſechs Monaten Ge
fängnis verurteilt SDer Bürgermeiſter als „Malzſchieber Das
Schöffengericht zu Bamberg verurteilte den

und Brauereibeſitzer Schruefer aus Briſendorf, der nden bekannten bayeriſchen Malzſchiebungen erheblich be

teiligt war, zu 4000 Mark Geldſtrafe oder 400
Tagen Gefängnis. Er hatte an den Kaufmann Schagt
in Erfurt 42 Zentner Malz, den Doppelzentner zu 170
Mark, verkauft und insgeſämt einen Reingewinn von
4 15 000 Mark erzielt.

L Wegen überſchreitung des Höchſtpreiſes ſür Wruken
wurde der Amtsrat Wieger aus Gut Neuendorf von
der Königsberger Strafkammer zu 3000 Mk. W v
verurteilt. Während der Höchſtpreis für Wruken 2509
für den Zentner betrug, hatte W. 6 Mk, genommen

Vermiſchtes.
Franzöſiſche Gefangene beim Feſteſſen. w Kom

merzienrat Robert Wißmann, Teilhaber der Mag
ſchinenfabrik Krumrein K Katz in Feuerbach, der am
Heiligen Abend ſieben in ſeiner Fabrik n

ranzöſiſchen Gefangenen in einer Wirtſchaft ein beſonderes
ahl verabreichen ließ ſie dann in ſeiner Wohnung mit

Kuchen, Apfeln, Gebäck und Wein bewirtete und fedem
von ihnen außerdem noch eine Flaſche Wein für das Weih
nachtsfeſt mitgab, wurde wegen Vergehens gegen das Be
lagerungszuſtandgeſetz zu 500 Mark Geldſtrafe verurteilt.
Der Anklagevertreter hatte das Verhalten des Ange
klagten, zumal angeſichts der ſchlechten er der
deutſchen Gefangenen in Frankreich, ſcharf gerügt und die
zuläſſige Höchſtſtrafe von 1500 Mark beantragt. Das Ge
richt zog als ſtrafmildernd in Betracht, daß zurzelt der
Verübung des Vergehens die Schilderungen über die
ſchlechte Behandlung der Gefangenen in Frankreich noch
nicht bekannt waren.

Raubmord. Am 27. Februar d. J. gegen 9 Uhr
morgens iſt der 69 jährige Zigarrenhändler Hermann
Melzer in der e 18 in Kiel in ſeiner hinter
ſeinem Zigarrenladen belegenen Wohnraum ermordel
aufgefunden worden. Nach den bisherigen Ermiktelungen
iſt dem Ermordeten mit einem ſchweren, harten Gegen
ſtand ein Schlag auf den Hinterkopf verſetzt und dann
mit einem Meſſer die Kehle durchſchnitten worden. Dem
Mörder ſind wahrſcheinlich einige 100 Mk. Bargeld in die

Hände gefallen. SEine Tragödie aus Eiferſucht ſpielte ſich dieſer Tage
in Berlin ab. Hier wurde in ihrer Wohnung die Schuß
mannsfrau Hanng Bälicke von dem heimkehrenden
Mann mit einer Schußwunde am Kopf aufgefunden Die
Täterin iſt die Modiſtin Frau Emilie Kuttner, Die
Modiſtin hatte nach der Tat die Waffe gegen ſich ſelbſt
gerichtet und ſich durch einen Schuß in den Kopf erheb
lich verletzt.

Hohes Alter Der Schneidermeiſter Dodenhoff

iſt als Mitglied der Freibürger Schützengilde, der er ſeit
Jahrzehnten angehört, auch der älteſte Schützenbruder im
Deutſchen Reiche.

Zwei Kinder e in Brandungkück in der
5 O o a do Die

t n Kinder der ikwe He
im Felde gefallen iſt, ſind im Krankenhauſe
ſtarken Rauchvergiftung geſtorben.

ſchwindet. Nicht weniger als 1800 000 Zehnpfennigftückehaben die Mannheimer Lehrer, die Zeit des u
ſchluſſes wegen Kohlenmangels gut ausnuhend, ber der
Entleerung der Gasautomaten dieſen entnehmen
können. Die große Menge von Kleinmünze wurde er
freulicherweiſe zur Behebung der Kleingeldnot in Mann
heim verwendet. Es ſollte jedoch überall Sorge gekragen
werden, durch Hilfskräfte gegenwärtig die Gasauomaten
häufiger zu entleeren.

Gegen die Damenſporthoſen. Das katholiſche Pfarr
amt in Krummhübel gibt, wie aus Hirſchberg gemeldet
wird, bekannt, daß weiblichen Perſonen in „Männerhoſen“
der Eintritt in das Gotteshaus verboten iſt, weil die Teil
nahme ſolcher weiblichen Perſonen am Gottesdienſt wie
derholt Argernis bei den anderen Kirchgängern erregt hät.

106 Jahre alt. Schneidermeiſter Dodenhoff in
Freiburg a. Elbe beging ſeinen 106. Geburtstag er
iſt wohl der älteſte Bewohner Deutſchlands. Er iſt als
Mitglied der Freiburger Schützengilde, der er ſelt Jahr
zehnten angehört, auch der älteſte Schützenbruder im
Deutſchen Reiche. Der Alte macht noch ſeine käglichen
Ausgänge und bekundet reges Jntereſſe an den Vorgängen

des Kriegsgetümmels. JEine vielſeitige Tätigkeit hat der im Alker von
93 Jahren jüngſt in Flensburg verſtorbene Markus Koch
ausgeübt. Nach der Konfirmation erlernte er das Schuh
macherhandwerk. Später wirkte er als Koch bei
zeiten, Begräbnisfeiern und dergl. Gelegenheiten und dieſe
Tätigkeit ſetzte er fort, nachdem er bei Schobüllhof eine
kleine Landſtelle gekauft hatte. Mitte der 70 er Jahre
verkaufte er die Landſtelle und war darauf kurze Zeit
Maſchinenmeiſter in der Brennerei zu Krusaumilhle. Jn
zwiſchen wurde das Küſteramt in Atzbüll vakant; Koch,
ein guter Sänger, bewarb ſich um die Stelle Und er
hielt ſie. Wegen Streitigkeiten mit dem Paſtor mußte er
aber nach einigen Jahren ſeinen Abſchied nehmen und
kam jetzt als zweiter Lehrer nach Bauruv, Kirchſpiel War
nitz. Danach war er bis zu ſeinem 70. Lebensjahre Ge
ſchäftsführer in Davidſens Holzhandlung in Gravenſtein.
Nach Niederlegung dieſens Poſtens wohnte er noch fünf
zehn Jahre als Rentner dort; den Reſt ſeines Lebens hat
er in Flensburg verlebt.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Reößner in Merſeburg

e
r

u

in Freiburg g. Elbe beging ſeinen 106. Geburtstag. Er

Wie das Kleingeld auch ans dem Verkehre ver



Bekanntmachung
betreffs Nachmuſterung der

Alle am 2. Auguſt 1869 und ſpäter geborenen Wehrpflichtigen,
e gleich ob gedient oder ungedient, ſoweit ſte im Landwehrbezirk

etßenfels wohnen und bei den bisherigen Kriegsmuſterungen die
Nach olgende Entſcheidung erhalten haben; „dauernd garntſon und
grbeitsv er vendungsunſähig, dauernd kriegsunbrauchbar, D. U.
Ken untartglich), Kr. U. ausgemuſtert, ſcheidet aus, dauerndn e vog ſämmtlichen militäriſchen Pflichten hefreit,
Zicht mehr zu kontrollieren,“ haben ſich unter Einſendung oder
Vorzeigung ihrer Militärpapiere bis zum 10. 3. 1917 erneut bei

Unterzeichneten Bezirkskommando zur Stammrolle anzumelden.
e Meldungen haben vorm von 9 12 oder nachm. von 3-6 Uhrs oder ſchriftlich unter Angabe der genauen Adreſſe zu er

vlgen
Bei der Anmeldung iſt auzugeben, daß die Einſendung der

Militärpapviere auf Grund dieſer Bekanntmachn g erfolgt und wo,was und bei welcher Firma bezw. Behörde der Betreffende arbeitet
bezw. daß er beſchäftigungslos iſt

Ausgeſchloſſen von der Anmeldung ſind diejenigen Kriegsin
validen, die gus dem aktiven Militärdienſt mit Verſorgung, d. h.
i einer monatlichen Rente und der Kriegszulage entlaſſen worden

Wer der Aufforderung zur Anmeldung nicht rechtzeitig Folge
etftet, wird nach den Kriegsgeſetzen beſtraft.

Wehen den 3 März 1917.
eree Bezirkskommando.

z. Oeerrerch,Oberſtleutnant und Bezirkskomma heur.Möſhe I den Und Kuſfee- Erſt
Vom Mittwoch den 7. März 1917 ab

werden in den hieſtgen Sebensmittelhandlungen gegen Vorlegung
der Lebensmittelkarte

Nudeln und KafferErlatz
ausgegeben und zwar anf den Kopf der Bevölkerung

auf Abſchnitt Nr 9 1650 Gramm Naudeln zu den vom Magiſtrat
l n in den Lebensmittelhandlungen aushängenden

öchtpreiſee en Nr. 10 100 Gramm Kaffee Erſatz zum Preiſe von
errnMadgebend iſt die auf r

Magiſerat e KopfzaDie Verkäufer haben d Abſenitte un h 10 von der Lebens

mittelkarte abzutrennen und zur Kontrolle auf der Rückſeite des
elben die Nummer der Lebensmittelſtammkarte und die Kopfzabl
Der Haushaltung zu vermerkenJod e e Abſchnitte ſind von den Berkaufsſtellen

ann
ſpäteſtens Gannabend den 10 März 1917 an die t e

Lebensmittelverteilungsſtelle am Neumarktstor Nr. 1
nach der Kopfzahl der Haushaltung gebündelt abzuliefern

Merſeburg, den 5. März 1917.
Her Magiltrat.Bekanntmachung.

Zum Zwecke der Förderu ung der 6. Kriegsanleihe nimmt die
RKreisſparkaſſe auf beſondere Sparbücher Kriegsſparbücher

Neneinlagen von 1 Mk. bis 100 Mi., auf Wunſch anch höhere
Vetrüge, n 52 Zinſen bis zum Schluß der Zeichnung an.

Dieſe Sparbücher ſind beſonders ausgeſtattet und ſollen dem
Sparer zugleich ein Andenken an die große Zeit ſein.

Die Verzinſung beginnt mit dem Tage der Kinlage.
Die Einlagen bleiten bis 2 Jahre nach Aufhebung de

Kriegs ſtandes geſperrt. Jn Arsnahmefällen, in denen das Geld

Lebensmittelſtammkarte vom

eärossor bunter Ihend.

Wohltätigkeitsvorstellung
zum Begten des Roten Kreuzes der Stadt Hergeher

Somme aber den 10. März 1917, abends Uhr,
in der städtisechen Tarnhalle (Wilhelmstrasse).

Mitwirkendoe:
Fil. Aolta Oberländer, Berlin. Begleltang Frau Dr, Sia

Schumann.

frliliermont mit hremHüng-
chen foxl. Heltere Volkslleder vom

Kryotall-Palast- Theater In Leine

Her Hermann Wiak, velbetver-

fagtte Vorhäne v. Auvetall-Palast-

Theater In Leipzi

(ohrerteangen

frl. len Rare. Conrertsängene,

vom Vrtona Theater I PDreen.
Herr Dpeeänger Wly Brohs,

Heldentenor, vom Ftadtthegſer n

Würzhug, eder für Oncherter
ind lane mit üeigenbegieittng

W Kartn)

Argit: Kapelle des lLandetarw-lafanterte-Baraillons I 25

unter Leitang des Kapellmeisters Herrn Ernst Bartzseh.

Der ohmachungs-Ausschuss,
Preſſe der Plätze

Vorverkauf Kaufwann V. Frahnert, Kl. Ritterstr.,
I. Platz M. 2.50, II. Platz M 1.50, III. Platz M. O.Abenakasse von 6 Uhr ab
I Platz M. 3. II Mk. 2. III. Platz M.

Stenerzanler!
n Kbaerbücher

sind wieder eingetroſten und halten vorrätig

Zum Preise von 1.10 Mark
Bucharuckerel

ans Z. C. Sw n für ſtreben
Unbedingt gebraucht wird, ſoll Rück zahlung auch vor Ablauf der
Sperrigiſt erfolgen

Näch Einkritt dieſes Zeitpunktes iſt die Abhebung ganz oder
in Teilbeträgen jederzeit iſſig Die nicht abgehsbenen Beträge
werden mit 520 weiter verzinſt bis 1. Oktober 1924, dem Endtermin
der Unkändbgrfeit der Kriegsanleihe Nach dem 1. Oktober 1924
erfolgt die l uſung zu dem dann für die übrigen Emlagen der
Sparkaſſe en Zinsſatze.

Jm ührigen gilt auch für dieſe Einlagen die Satzung der
Kreisſparkaſſe.

Merſeburg. den 27. Februar 1917
Freiherr don Wilmowski.

Kuratorium der Kreis Sparkaſſe.

Freſupillſge Verslefge rung.
Jm Auftrage des Beſitzers ſoll wegen Aufgabe der Wirt

ſchait in dem früheren Heddeck ſchen Gehöfte zu Wenden bei Mücheln
i r tote Jnventar Mittwoch den 7. Mäxz, von vormittags
l Uhr an verſteigert werden und zwär:

4 e 1 Kaſtenwagen, 1 Kutſch e (1 und 2ſpännig)

Kauflente und Beamte!
Auf wehrfgchen Wunſch ſollen eng in Lleinerem

Kreiſe leichtverſtändliche Vorträge mit anſchließender
Beſprechung über Blanzkunde, Grundbuchrecht, Hypo-thekenweſen, Wechſellehre, e wen des ſteuerpflicht.
Einkommen rege n ts weſen und ähnlichen

Th. Röss net

Freiwiiger
Hüfsaienst,

Die Herren Ausſchußmitgkteder
lade ich zu einer

zu Mittwoch den 7. März 1917,wer 7 Uhr. nach dem Sitzungs
re der ſtädtiſches Sparkaſſe

urgitraße Nr. 1, ergebenſt ein.Zhiele, Stadtrat.

Junger Zechmiker ſucht
xDfcgetebenbescratngunn

Werte Huſchr. unter 2 Z. an
die Exped. d. Pl. erbeten.
Schriſtſetzer-

geſucht Lehrling
Bawwäruckene u. un Sohn

Roonſtraße

Gürtner Lenrling
e Oſtern unter gügftigen Bedin

gangen geſucht
Gürtnerei Rockendorf,

PRulanhtr 20.
Zaverläſſiger

Ceschlertührer,
guter Plerderſleger

bei bohem Berdienſt ſof. gefnBürger Franhan,

Ketten Abeitnadues
Hälterstr. 39. Tetephon 210.

Dienſtſtunden 8- 12,

Geſucht werden als
Hilſsdienſtyſüichtige.

chlſſer, Former, Dreher,e Kupferſchms de
Arbeiter für Telegraphen
hban, Montagearbeiter Ma
ſchinenmeiter für Zucker
fabrik Schriftſetzer und
Buchdrucker Fran füe ein
Lazarett, 2 Frauen für

cht.

Küchenarbeit.

Es ſuchen Stellen:
Mehrere Kriegsbeſchädigte
als Pförtner oder Boten,
ſowie junge Mädchen für
Schreibarbeit.

offen gehalten werden.Herren u. Dameant, de willeus g. teilzunehmen, belteben Adreſſen

ünter O R 100 in der ug- e 7ne ewen ha Jde ßocenngin ränzer h in

einignngomaſchine, Räbenſchneidemaſchine

e er 8 e T IIveitettige Walze, enheber cher wan nemehrere Sienenwohnnrgen cher und Zntſche Spegial Geschaften ſowie verſch Hans und Bartengerüäte nſw. he
Die Bedingungen werben vor Beginn der Verſteigerung

bekannt gegeben.
Mächeln, den 28. Februar 1917.

Hermann Kuhn, Serſteigerer.
Mſiwoch den März ſteot weder ein großer Transport

exxthl. outfüegigche

e

preiswert bei mir zum Verkauf.

August Quack, lebte Fennt h.

Herren W asche
Tricotagen, Shlipse

Wäaäsche- Anfertigung in
eigenen Arbeitsstuben,

Forng r. 58.

I I

rer er Jeanohne Quellen

Hütsarbeſter
für Hontagse

geſucht.

Zu melden beim Montenr
Gachſenhguſen ar Lokomotiv
ſwuppen (Güterbahnboſ)

Jung. Mädchen
für Darnenſchneiderei
ſucht Frau. K. a eges. Klappoch

ä terſtr. 22, 2 Tr.gunges Madchen
welches e Blumenbinderet er

lernen will, fort oder ſpäter
geſucht. R. Rockendert,

Biunmangeſchäft.

Auf wartung
ſofort geſucht Nulandt er. 18.
T Altkere, ehrl. anſt. Fran oder

junges Mädchen fü ür den ganzenTag zu zwei kl. g dere geſucht

Gr. Sigtiſtr. 11, 1 Tr.
Suuhere ſlel be Wuſchſran

e gute Bezahlung tu erfragen in der Exveb. d. B
Auf dem Wege (am

nach dem Gefangenenlager
2 Damenringe verloren.Gegen gute d abzugeben

u der Exved. dDie a C
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h SMittwoch den 7. März 1917

Fort mit dem Fideikommißgeſetz
Der Anſturm gegen den Verſuch, noch während des

Krieges im preußziſchen Landtag durch ein neues Fidei
kommißgeſetz die Bindung des Grundbeſitzes zu verſtärken,
wächſt mit jedem Tage. Ebenſo wie die beiden liberalen
Parteien haben im Reichstag auch die Sozialdemokraten
einen Antrag auf Sperrung der Fideikommißerrichtung
für die Kriegs und Ubergangszeit eingebracht. Der An
trag der beiden liberalen Parteien will die Errichtung
Und Erweiterung von Fideikommiſſen auch in Form von
Stammgütern, „bis auf weiteres verbieten und der
Landesgeſetzgebung früheſtens drei Jahre nach Friedens
e mit den europäiſchen Mächten die Außerkraftſetzung
dieſes Sperrgeſetzes r ihr Gebiet geſtatten. Der
trag der ſozialdemo
„Die Begründung und Ausdehnung von eng es
und Stammgütern iſt bis zur Wiederaufhebung dieſesGeſetzes, die nicht vor Ablauf

endigung des r n n darf, unkerſagt.
ſozialdemokratiſche Antrag bewegt ſich in derſelben Rich
ung wie der liberale unterſcheidet ſich aber von dieſem
in zwei Punkten der liberale Antrag läßt die Aufhebung
des Sperrgeſetzes erſt nach drei Jahren, der ſozialdemo
kratiſche nach fünf Jahren nach Friedensſchluß zu. Wäh-
rend der liberale Antrag die Aufhebung des für das ganze
Reich geltenden Sperrgeſetzes der Landesgeſetzgebung für
deren Gebiet vorbehalten will, enthält der ſoztaldemokra
tiſche Antrag dieſe Beſchränkung nicht. Nach dem ſozial

von fünf Jahren nach Be

bom Reichstag zu beſchließenden Sperrgeſetzes auch nurdurch den Reichstag ſelbſt wieder ne e

e e hat die Wiederaufhebung des Sperrgeſetzes
durch die Landesgeſetzgebung ſtatt durch den Reichstag
vorgeſehen, um dem Einwand zu begegnen, daß es wäh
kend des Krieges nicht angezeigt erſcheine, ein über die
Kriegsperiode hinaus wirkendes Eingreifen in die Ab

der Zuſtändigkeit zwiſchen dem Reich und den
ndesſtagten herbeizuführen. Dieſer aus dem bundes

ſtagtlichen Charakter des Reichs hergeleitete Einwand
P den liberalen Antrag kann auch von denjenigen
Parteien nicht erhoben werden, die guf die Wahrung dieſes
Charakters entſcheidendes Gewicht legen.

Auch im preußiſchen Abgeordnetenhaus ſelbſt iſt der
Widerſtand der liberalen Parteien gegen das neue Fidei
n nicht ohne Wirkung geblieben; in der Fidei

kommiſſion des Abgeordnetenhauſes haben die Freikonſer
vativen einen Antrag eingebracht, wonach das neue Geſetz

h h ne in Kraft ſt aber die Gemigung zur Errichtung neuer Fideikommiſſe erſt vomI. Jannar 1920 ab erteilt werden. re
Pativen h kommt Aus

Geſes erledigt und in Kraft geſetzt wird während des
Krieges Darauf muß der Anſturm gegen das Geſetz ge

W 3
s gPrinzeſſin von Habenichts.

Original- Roman von Erich Ebenſtein.

42 Jortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Welch glän ende Jdee!“ rief die Gräfin erfreut
„Jamos!“ nickte der Graf. „Der Park wird dadurch

war geſünder und ich brauche mich nicht mehr zu ärgern
über m vielen Schatten, der nur Rheumatismus erzeugt.
Seit die Buchen ſo mächbig herangewachſen ſind, gibt es
mehr als übergenug davon.

„Schiebein kann das Kleinmachen beſorgen“, fuhr Lou
fort. Er hat Zeit genug. Und für den Anfang, bis wir
ie Holzkammer voll haben, nehmen wir das dürre Jung

e das ich im Sommer ausroden ließ, damit wir beſſer
lah für des Herrn Grafen Fahrſtuhl hatten.“
Am nächſten Tag ſchon brannte im Wohnzimmer ein

elles Feuer, und unten im Park arbeiteten zwei Tage
öhner an der Umlegung der ihnen bezeichneten Bäume.
Und als draußen der erſte Schnee fiel, war der Holz
ſchuppen bis unter die Dachſparren gefüllt mit prächtig
geſchnittenem Brennholz.

Zu ſparen brauchen wir gottlob nicht mit dem Heizen!“erklärte Son befriedigt. „Uberhaupt geht es uns jetzt ganz

gut. Wollen Sie nicht einmal einen Blick in unſere Vor
ratskammer tun, Frau Gräfin

Und ſie wies ſtolz lächelnd auf die dort aufgeſpeicherten
Schätze: Berge von Kartoffeln, ſauber in Reih und Glied
a ete Kohl- und Krautköpfe und eine mächtige Tonne

agiskörner. „Für unſern Geflügelhof! Eier habe ich
auch genug für den Winter Sie ſind ins Waſſerglas ein
gelegt und werden ſich prächtig halten. Dort oben ſtehen
bie eingemachten Früchte und eine Menge junges Gemüſe
die ich nach einem erprobten Rezept meiner Tante ſterili

ſiert habe. Sind wir nicht faſt reich?“
Die Gräfin ſah ſie zärtlich und dankbar an.
„Und das alles haben Sie ſo in der Stille eingeheimſt,

ohne daß ich es auch nur merkte! Wirklich, Lon, mein
Mann hat recht, wenn er Sie die gute Fee von Haſſels

oh nennt!“
Ach, es macht mir ja ſo viel Spaß! Jch muß wohl

wie Tante Amalie immer ſagte, das richtige Frauen
imme m. Denn dieſen, behauptete ſie immer gäbees keine größere Luſt, als ſo recht herumgzuwirtſchaſten.

eine

Zimmer ſein.
Schade, daß ſie nun nicht ſehen kann, daß ich doch
S Schülexin war, als ſie wohl oft denken mochte

s hat mich Mühe gekoſtet, das Arbeiten lernen. Aber
Nun verſtehe ich es.“

Sie verſtummte Denn bei dem Gedanken an die
Stadträtin und Schlohſtedt war ein Heer anderer Ex
innerungen in ihr auferſtanden. S

An
ratiſchen Reichstagsfraktion lautet:

Der

äſſig ſein. Der libe

Jn dieſem freikonſer

richtet ſein.der freikonſervative Antrag wohl als eine immerhin er
freuliche Wirkung des Widerſtandes gegen den Verſuch
einer verſtärkten Bindung des Grundbeſitzes begrüßt wer
den, aber nur dazu führen, dieſen Widerſtand jetzt erſt
recht mit vollem Nachdruck zu erheben, bis das Ziel er
reicht iſt: fort mit dem Fideikommißgeſetz!

Provinz und Amgegena.
Nanmburg, 5. März.

t das der Angeklagte für denittergutsbeſißer Fritzſche in
ſerter Gerſte geſchroten hatte, waren drei
und einer davon eingegangen Bei
ſtellte ſich heraus, daß in dem Gerſtenſchrot ſich 20 Prozent
Holzſtreumehl und ſchwefelſaurer Kalk befanden. Dieſe
Feſtſtellung war von dem inzwiſchen Der Werte Lehrling
des Angeklagten beſtätigt der ſelbſt zu vier Zentner Gerſte
einen Zentner Streumehl zugeſchaufelt hatte. Die Ber
rufung wurde deshalb wie das „Weißenfelſer Tageblatt
berichtet, verworfen

Chemnitz 5. März
Bürger ſpendete 120000
den Heimatdank Chemnitz, die

Ein ungenannter Chemnitzer

Landesſtiftung Heimatdank
demotratiſchen Antrag ſoll alſo eine Wiederaufhebung des gut. den Ausſchus für Verſorgung der Truvben wit Höhe

ſof. lark
matdank.
f Gernrode, 5. März Eine hieſige ehe legte
ihre Sparkaſſenbücher, Kriegsanleiheſcheine mit
Zinsbogen und andere Wertpapiere, um ſich vor Dieb
ſtahl zu ſchützen, vor einer

Koswig, 5. März. Jn
ſich aus Methyla Ikohol hergeſtellt hatte, unter ſchreck
lichen Schmerzen geſtorben. Mehrere andere Arbeiter
ſind nach Genuß ſolchen Schnapſes ebenfalls ſchwer er daſet en abgegeben
krankt.

um
ier

e ſelbſt ihrer
hiervon Mit

55 Man

t.

gerufen habe, ſe ſolle ihm mit den Kindern
Der bedauernswerten Familie wendet ſich allgemeines
Mitleid zu.

Die Frau des Schloſſers SiebenLeipzig, 5. März.
eichner in der Hähnelſtraße in L.-Lindenau hatte ihre
beiden drei und vier Jahre alten Töchter kurze Zeit allein
gelaſſen Vermutlich haben die Kinder in dieſer Zeit mit
Streichhölzern geſpielt und dadurch einen Stubenbrand
veranlaßt Durch den ſtarken Rauch, der ſich dabei ent

e

Die kurzen Tage damals vor einem Jahr, wo alles in
der kleinen Sladt noch enger zuſammenzurücken ſchien
Die dämmernden Straßen mit der ſchlechten Beleuch
küng, die Witold ſo „entzückend“ fand, „weil man uns nun
nicht mehr beobachten kann in all den „Spiönchen“ rings
um, wenn wir ein paar Schritte miteinander gehen“. Der
erſte Schnee wo ſie damals ſo ſelig zu zweit auf die
Schanzen gewandert waren und all die weiße Pracht
ringsum bewunderten, bis leiſe die Dämmerung ſank und
ſo ein ſelig beklommenes Schweigen zwiſchen ihnen war.Und dann wieder als er von Hoſſelslob erzählte und
ſie ſo wunderlich weich und dankbar anſah, als ſie ſagte,
ſie würde es fürs Leben gerne mal ſehen

Ach ja wie war das alles geweſen, gleich einem
Märchen, das ſie durchlebte So rein, ſo ungetrübt, ſo
ohne Sorgen noch

Ein tiefer Seufzer hob ihre Bruſt. Und die Gräfin,
als wußte ſte, woran Lou jetzt denke, nickte leiſe

Dann ſchob ſie ihren Arm in den Lou's und zog ſie aus
der kalten Vorratskammer hinaus in den Korridor.

„Mir iſt ſo bang, daß Witold noch immer nicht ſchrieb“,
flüſterte ſie ſchen und berührte damit etwas das beide
Frauen ſeit vielen Wochen heimlich ängſtigte, ohne daß
ſte bisher den Mut fanden, darüber zu ſprechen. „Warum
antwortete er mit keiner Silbe auf meinen Brief?“
„Was ſoll er antworten ſagte Lou müde. „Es wird
ihm ſa nahe gegangen ſein und dann hat er ſichvielleicht ganz in den Dienſt geſtürzt, um leichter
zu vergeſſen.

„Aber er muß doch denken wie ſehr mich ſein Schweigen
ängſtigtl Auch ſchrieb ich ihm, daß mein Mann ſich be
ruhigte und ihm nicht mehr zürnt. Schon das hätte ihn
bewegen ſollen, zu ſchreiben!“

„Er wird es ja kun, Frau Gräfin Später zu
Weihnachten vielleicht wenn ſeine Stimmung erſt beſſer
geworden iſt und er ſich in der neuen Sachlage zurecht
gefunden hat.“

Und wenn er krank wäre?“
„Dann hätte man es Jhnen doch gewiß gemeldet!“

Ich meine ja nicht eine eigentliche Lrankheit. Nur
ein Leiden, das im Gemüt ſitzt! Er hat Sie doch ſo
raſend lieb und glaubte ſich bereits ganz nahe am Ziel!
Wiſſen Sie, daß mich manchmal eine furchtbare Angſt
quält, die Enttäuſchung könne ihn zu neuen Torheiten
verleitet haben Wie, wenn er abermals ſpielte, um
ſich zu betäuben?

„Nein gewiß das tut et nicht mehr!“ rief Lou
faſt haftig. er innerlich war ſie davon durchaus nicht
ſo feſt überzeugt Und manchmal in ſtillen Nächten wenn

Draußen um das einſame Schloß die Schneewälle immer
höher wuchſen oder der Mond ſein kaltes Licht über die

Solange dieſer Zweck nicht erreicht iſt. kann

Das Schöffengericht
Lützen hatte den Waſſermüller Moritz Törner von
dort wegen Betrugs zu einem Monat Gefängnis und 1000
Mark Geldſtrafe verurteilt, wogegen der Angeklagte Be
rufung beim Landgericht eingelegt hatte. Nach dem Ver

Pne von Gerſtenſchrot,
Meuchen von dieſen gelie-

Ochſen erkrankt
der Unterſuchung

Mk. für das Rote Kreuz

Ein zweiter ungenannker Bürger ſtiftete je 20000
dem Heimatdank Chemnitz und der Stiftung Heie

20 000

t Reiſe auf die Aſche der Grude.
Als ſie zurückkehrte, waren ſämtliche Papiere verbrannt

einer Fabrik in Reinsdorf
iſt ein Arbeiter nach dem Genuß von Schnaps, den er

z Notgeld im Werte von
Form von Pepiergeld auszugeben, um dem
Kleingeld abzuhelfen

ſchimmernden Flächen ausgoß, fuhr

dazu
rer Stube aufputzte, überraſchen wir ſie

davon hat die Gräfin keine Ahnung.

afere und ſonſtige Mühlenerze

me rünehl, Maisgrieß, 8

t. 98 000
tück Eier,

11 868 Tonnen Heringe,
Der Wert der vorſtehend in Zahlen aufge
ittel berechnet ſich auf etwa 72--76
Man erkennt hieraus, welche ſchweren Aufgaben den ein
zelnen Städten zugefallen ſind, dieſe Mengen von Lebens
mitteln rechtzeitig herbeizuſchaffen, woran es namentlich
hier zum e Leidweſen der Bevölkerung anſcheinend
öfter gefehlt hat.

Notgeld.
f. Wittenberg, 5. März. Die letzte Stadtverordnetenverſeegt. o beſchloß die Ausprägung von 40000

Zehnpfennigſtücken, 40000 Fünfpfennigſtücen und
Fünfzigpfennigſtücken aus Zink Die Koſten der

Ausprägung belaufen ſich auf 1498 Mk.
Dresden, 5. März. Wie die Stadt Leipzig hat jetzt

auch die Stadt Dresden zur Bekämpfung des Kleingeld
mangels die Ausgabe von à Millionen Stück Gut
et We über 50 en mit ne für den Stadtezirk Dresden beſchloſſen. Dieſe Gutſcheine werden auf
Verlangen an jedermann in Beträgen von 10 Mk. auf
wärts gegen Baarzahlung ihres Werkes an allen ſtädtiſchen

Osnabrück, 5. März. Die Stadt Melle beſchloß
5, 10, 25 und 50 Pfennigen in

Mangel an

Merseburg und Umgegend
6. März.

Ein Gruß au das deutſche Bolenaber rer im aB. ukriege Gefanegen
Dieſes Thema behandelte, wie ſchon geſtern kurz anen Superintendent Profeſſor r horg in der

urzen Anſprache bei der Evangeliſchen Volks
feier im Dom. Der geſchätzte Redner begann ſeine
aus lauterſter innerer rzeugung kommenden
Ausführungen alſo Wir grüßen heute Abend unſere
Toten, die ihr Blut und Leben für uns
haben tote Brüder ruht nun aus. Wir grüßen im

ie jäh aus dem
Schlaf empor und ſtarrte entſeßt um ſich J
Dann war ihr geweſen, als ob eine Stimme mitten in

die Totenſtille des Hauſes hineingerufen hätte?
er ſpielt Und du biſt ſchuld daran Warum haſt du das
Vcht in ſeinem Leben verlöſcht, das ſeinem ſchwankenden
Charakter vielleicht einzig Stütze und Rettung geweſen
wäre!Dann ſtanden Schweißperlen auf ihrer Stirn, ans ihr
Herz klopfte angſtvoll zum Zerſpringen.

Aber hatte er denn wirklich einen ſchwankenden Cha
rakter In Schlohſtedt hatten ſie es alle geglaubt. Selbſt
Rodenbach, wenn es der auch nicht direkt ausſprach.

Lou aber glaubte In beſſer zu kennen. Ja, er würde
ſie mit der Zeit vergeſſen. Zwei Jahre waren ja eine ſo
a Herr Es war nur natürlich, wenn die Liebe keiner
le Nahrung erhielt. Aber daß er darüber s ſelbſt ver
lor, glaubte ſie doch nicht. Er war kein e aus
Leidenſchaft. Damals war es ja nur die Unklarheit ge
weſen, die ihn antrieb ſo toll zu ſpielen, und die Angſt,
ſie würde Wilbrad nehmen. Aber nun

Nein, gewiß es war nur die Angſt der Gräfin, die
ſie anſteckte.

Damit ſuchte ſie ſich immer zu tröſten. Und am Tage,
wo es viel Ablenkung gab, gelang es ihr ja auch.

Weihnachten rücke heran. Lou hatte eine Menge
Pläne wie ſe das Feſt den beiden alten Leuten hübſch und
feierlich geſtalten wollte.

Der Graf ſollte einen neuen bequemen Fahrſtuhl haben,
mit Gummirädern und weichen Kiſſen, wie ſie ſolchen in
einer Annonce abgebildet geſehen hatte.
Der alte knarrende Rollſtuhl aus Urgroßväterzeiten
irritierte ihn ſchon lange Dann ein Kiſtchen Havanna,
nach denen er ſich heimlich ſchon krank ſehnte

Die Gräfin Bücher. Darunter ein Werk über Ge
e das gleichfalls einen heimlichen aber leider

iSher unerſchwinglichen Wunſch von ihr vildete. Außer-
dem ſtrickte Lou insgeheim an einem feinen, federleichten
und doch ſo molligwarmen Mohairſchal für ſie.
Schiebein hatte einen Haſen für den zweiten Feiertag
in Ausſicht geſtellt. Am erſten ſollten zwei Prachtpou
larden aus dem Geflügelſtall den Feſtbraten abgeben
Dazu mußten Konſervengemüſe und Früchte aus der
Vorratskammer herhalten Welches Glück, daß ich mir
Tante Amaliens gutes Lebkuchenrezept abgeſchrieben habe,
dachte Lou. Die machen wir natürlich auch. Und wenn
uns Schiebein wirklich, wie er ſagt, n Fiſch verſchaffen
kann zum Heiligabend, mache ich eine pikfeine Mayonnaiſe

Und mit dem Bäumchen, das ich heimlich in Bri
gründlich, denn

(Fortſetzung folgt.)
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Weltkriege gefallenen Helden. Doch der von den Gräbern
der toten Soldaten zurückhallende Ruf hat einen anderen
Ton wie der unſerige: Er mahnt nicht zur Ruhe, ſondern
zur Raſtloſigkeit. Unſere toten Helden wollen nicht
ſchlummern, nein wachen und wirken. Wer hier in
der Welt einmal lebendig geweſen iſt, den kann ſelbſt der
Tod nicht zur Tatenloſigkeit verurteilen. Seine Lebens
kraft iſt unzerſtörbar. Daher e guch von den Ruhe-
ſtätten der vielen Krieger herein kein Schlummerlied,
ſondern ein Angriffsſignal. Wer Ohren hat zu hören, der
vernimmt von dort her ein ſtürmiſches „Vorwärts, vor
wärts!“ Das Leben fordert ſein Recht. Jedes deutſche
Herz gedenkt in Treue ſeiner Toten, aber dieſes Gedenken
ſchwächt nicht, ſondern ſtärkt für den Kampf des Lebens
Darum hat die Erinnerung an die vielen Toten keine
lähmende, wohl aber eine anfeuernde Wirkung. Anſere
Toten laſſen uns hier keine Ruhe ſie gehen um und
wollen aus den Herzen alle Ruheloſigkeit verſcheuchen

Die gähnenden Lücken in unſerer Mitke werden größer
und immer größer. Eine erſchütternde Tatſache, die in
deſſen zu kraftvollem Händeregen Und nicht troſtloſen
Händeringen Anlaß geben muß. Was unſeren lieben Ge
fallenen zu vollenden nicht vergönnt war, das ſollen wir
nun hier weiter führen. Aus den Briefen vieler toten
Helden klingt neben dem Ton jederzeitiger ernſter Todes
bereitſchaft, der Ton ſtarken Willens, im neuen Deutſch
land an deſſen großen Zukunftsaufgaben mitzuarbeiten.
Dieſes ihr Verlangen iſt nicht geſtillt, aber auch nicht er
loſchen. Es will in unſere Seelen weitergehen und in
ihnen einen ungauslöſchlichen Tatendrang erwecken. Vor
wärts, vorwärts zum Schaffen für das Vaterland. Die
für Deutſchland geſtorben ſind, wollen von uns, daß wir
nun für Deutſchland leben. Nur dann zeigen wir uns
unſeren teuren Toten wert, wenn wir das hochhalten,
wofür ſie e und geblütet haben, nämlich die Ver
deidigung des Vaterlandes. Angeſichts dieſer Tatſache
muß die Heimatliebe in uns mit lodernder Glut
aufflammen, da muß in Jedem das Bewußt lebendig wer
den. Der Ort, auf dem du ſtehſt, iſt heiliges Gelände, ge
weiht durch das Blut deiner Brüder. Draußen liegen
Tauſende und Abertauſende friedlich nebeneinander in
der kühlen Erde, da ſchlummern ſie alle ohne Standes-
und Klaſſenunterſchied als eine einzige große Gemeinde
Dieſe wer n der Toten iſt für uns daheim ein
Jeuchtendes Vorbild zur Einigkeit und Zuſammen

gehörigkett. Ja, die toten Helden wollen in uns das
Gefühl der Zuſammengehörigkeit erwecken. Dieſe Ge
ſchloſſenheit möge uns durch den Krieg hindurch in die
Friedenszeit geleiten. Wir ſollen und wollen uns glle
eins, uns alle zuſammengehörig fühlen und trotz aller

trüben Erſcheinungen im Lande nicht irre werden in dem
Vertrauen zum deutſchen Volke. Verdammt ſeien Partei
geiſt und Klaſſenhaß, Hochm
das gehäſſige Gerede über andere Klaſſen und Stände.
Uber alle Anterſchiede und alle Gegenſätze hinweg wollen
wir Uuns, die wir echte Deutſche ſein wollen, die Bruder
hand reichen. Anſere toten Helden fordern das! Sie
begehren von uns Taten, die herausgeboren ſind aus
r Vorwärtsdrängen, aus ihrer Vakerlandsliebe, aus
ihrem kameradſchaftlichen Geiſt. Der Ruf: Vorwärts für

Va ſoll aus den GräbernGe und ferdigen Widerhall fin Hann ſind wir der den
d ihrer Heldentaten wert. Die aus tiefſtem Gemüt

ommenden und ſich in alle Herzen tief eingebenden gol
denen Worte hinterließen eine entſprechende Wirkung

Beförderung. Der Unteroffizier Wittkenbecher,
Sohn des hieſigen Gärtnereibeſitzers W., iſt im Felde zum
Sergeanten befördert worden.

Für die Kriegsanleihe. Wie in anderen Städten
hat in Merſeburg der Bürgerausſchuß die Vorbe
reikungen zur Förderung der 6. Kriegsanleihe

aterland mit eigener

in die Hand genommen und will zu dieſem Zwecke eine
Reihe von Vorträgen hier und in der Umgegend veran
ſtalten. Nähere Mitteilungen folgen.

Die erneute Einkehr des weißen Wintkers vergan
gene Nacht hat freudige und enttäuſchte Stimmungen zu
gleich wachgerufen. Auf der einen Seite war natürlich
die echte winterliche weiße Landſchaft mit der verhält
nismäßig hohen Schneedecke und der im Gefolge
befindlichen Froſtteinperatur der Jugend für Schlitten
und Schlittſchuhfahrken hochwillkommen, während anderer
ſeits im Jnkereſſe des Verkehrs und im Jntereſſe der
Hausbeſttzer, die nun ſchon wieder an die ungngenehme
Arbeit des Reinigens der Hußwege gehen müſſen nach
dem ſie kaum das Handiwerkszeug beiſeite gelegt hatten,
der plötzliche Witterungsumſchlag gerade nicht begrüßens-
wert erſcheint
mal ja jedes Ding ſeine zwei Seiten hat. Und dann
es kann und wird ja nicht ewig ſo bleiben, ſondern es
muß doch bald Frühling werden!

Zwecks e DerDon ſich alle am 2.
hrpflichtigen, die in der geſtrigen amtlichen Bekannt

Dienſtuntanglichen

Bezirkskommando in Weißenfels zur Stammrolle anzu
melden.

Die Errichtung eiſerner Kohlenbeſtände für Herbſt
1917 ſchlägt der Zentralverband

Deutſchlands den größeren Geineindeverwaltungen in
einem Rundſchreiben vor. Die Kohlenknappheit dürfte
weiter anhalten und auch im Falle eines baldigen Frie
dens infolge der dann erſt recht einſetzenden ſtarken Jn
e der Transportmittel guf allen Wirtſchafts
gebieten wieder ernſte Formen annehmen. d der trans

portleichteren Zeit des Hochſommers iſt die beſte Gelegen
heit zur Füllung ſogenannter eiſerner Beſtände“ in Brenn
material gegeben, und ſtellt ſich der kaufmänniſch organi
ſterte Kohlenhandel ſchon jetzt für dieſe Maßnahmen in

en Dienſt der Behörden
Die diesjährige Sommerzeit auf der Eiſenbahn.

Nach einem Beſchluß des Bundesrats wird in der Nacht
von Sonntag den 15., zu Montag den 16. April die Uhr
eine Stunde vorgeſtellt. Der Übergang aus der Sommer
zeit in die Winterzeit ſoll nachts von Sonntag den 16.
zum Montag den 17. September, erfolgen. In dieſer

acht werden die Ahren entſprechend eine Stunde zurück
geſtellt werden, und zwar um 3 auf 2 Uhr. Bei der Be
ratung der Vertreter der Eiſenbahnverwaltungen Deutſch

ands und Oſterreich-Angarns, die am 28. Februar in Ber
lin n e de hat, erklärten die Vertreter Hſterreich

Ungarns, ſich dieſer Anordnung wieder anzuſchließen, ſo
daß auch in HſterreichAngarn im kommenden
die Lichtſparzeit eingeführt wird.

vmmer

k. und Neid, verdammt ſei

Putz ankomm.

Aber deswegen iſt man guter Laune, zu

uguſt 1869 und ſpäter geborenen

der Kohlenhändler

Zum Warenumſatzſtempel. Vielfach werden von
Lieferanten bei Beträgen unter 100 Märk 5 Pfg. für
Warenumſatzſtempel auf Rechnungen geſetzt. Das iſt un
zuläſſig. Nach S 3 des Geſehes über einen Warenumſatz

e es der Zahlungen in Abſtufungen von 10 Pfg.
ür je volle 100 Mark.

Auf die Mitwirkung der Schulen bei der Werbe
arbeit für die ſechſte Kriegsanleihe dürfen große Hoffnun
gen geſetzt werden. Nicht nur haben

v. H., bei der vierten Anleihe 67 v. H., bei derfünften Anleihe 73 v. H. von 3136 Schulen, insgeſamt bei der fünften
Kriegsanleihe 363 000 Schüler, die einen Betrag von
54 Millionen Mark aufgebracht haben es iſt auch zwei
fellos durch die Beteiligung der Schüler die Anregung zur
Zeichnung in außerordentlich viele Familien hineinge
tragen worden. Ferner iſt eine unbeſtreitbare Tatſache,
daß im Wege der Schulzeichnungen bedeutende Beträge
für die Anleihezeichnung herangeholt worden ſind, die
n ungenutzt geblieben wären. Es gilt dies in großem

mſange von den Einzelbekrägen unter 100 Mk. die ohne
weiteres, da der niedrigſte Zeichnungsbetrag auf 100 Mk.

werden können. Bei der dritten Kriegsanleihe haben von

bei der fünften Kriegsanleihe ſind aus dieſen Zeichnungen
von weniger als 100 Mk. über 4 Millionen Mark zu
ſammengekommen. Damit iſt erwieſen, daß die Schulen
in ſehr dankenswerter Weiſe zu dem Erfolge unſerer
Kriegsanleihen mitgeholfen haben. Von neuem ruft
das Vaterland zur Zeichnmung auf
ſchen Schulen in hingebungsvoller Mitarbeit bei der

mithelfen.

in einer Zeitung als ſchädlich ſür die Augen bezeichnet.
Jn einer ganzen Anzahl von Fällen, ſo führt er aus, habe

Verwendung von Tonſeife zurückzuführen ſind.

e waren, wodurch die Entzündung hervorgerufen
wurde.

chem Zuſtande ſeien. D Reichsbe
kleidungsſtelle würde es begrüßen, wenn die Geiſtlichkeit
allgemein in dieſem Sinne Weiſungen an ihre Pfarrein
geſeſſenen ergehen laſſen wollte, weil heute ſchon verſchie
dene Anzeichen darauf hindeuten, daß gerade bei den Kon
firmationsfeiern ein beſonderer Kleiderluxus angeſtrebt
wird. Noch immer gibt es nämlich Eltern, die der An
ſicht ſind, daß es der Würde der heiligen Handlung nicht

entſpreche, in anderer als ſchwarzer Kleidung vor den
Altar zu treten, ja es ſind ſogar Fälle bekannt, in denen
die Eltern ſich für verpflichtet halten, ihre Töchter mit
zwei Kleidern, einem buntfarbigen für die vorgusgehende
Prüfung und einem ſchwarzen für die Feier ſelbſt, aus
zuſtatten. Dieſe Auffaſſung ſteht im Gegenſatz zu den
unbedingt nötigen Sparſamkeitsmaßnahmen beim Ver
brauche von Web,

weſentlichen der Einſegnungsfeier ablenken, wenn ſie auf

denden Maßnahmen zwingt, iſt am wenigſten dort Prunk

ſich Gelegenheit für vaterländiſche Opferſinn. Wer ſein
Kind in einem einfachen Kleide zum Tiſche des Herrn
gehen läßt, braucht ſich nicht zu ſchämen. Es iſt heute

h auszuhalten.
Keine Jammerbriefe an die Front.

behörde hatte den Beweis erhalten, daß troß aller War
nungen immer noch wertvolle militäriſche, politiſche und

a a e T wirtſchaftliche Nachrichten durch den Brieſwechſel mit denmachung Käher bezeichnet ſind bis zum 10. März bei dem Kriegsgefangenen zur Kenntnis der Feinde gelangen“, ſo
ſchreiben eine Anzahl franzöſiſcher Zeitungen Hat dieſer
Mahnruf nicht auch für uns Deutſche Gültkigkeit Glaubt
nicht bei uns manche Frau, manche Mukker ihren im
Felde ſtehenden Angehörigen von den Sorgen des käg
ichen Lebens Kennknis geben zu ſollen Gibt ſie ſich jede

Rechenſchaft über die Tragweite ſolcher Ausführungen,
denkt ſte daran, daß derartige Klagen in die Hände der
Feinde fallen können, die daraus Waffen gegen uns

em Kämpfer draußen an der Front das Herz unnötig
ſchwer Kann ihr der Krieger in ihrer Bedrängnis
helfen Er, der ſelbſt jede Minute bereit ſein muß. ſein
Leben hinzugeben! Jhm wird das Sterben fürs Vater
land nicht leichter, wenn er weiß, daß ſeine Lieben zu
Hauſe mit Sorgen zu kämpfen haben. Gewiß, die Er
nährung iſt ſchwierig und die Beſchaffung von Lebens
mikteln erfordert Zeit und Mühe ſie zwingt zu Einſchrän
kungen und Entbehrungen. Was ſind dieſe Entbehrungen
aber gegen die großen Aufgaben, die jeder an der Front
auf ſich nehmen muß? Jn Sturm und Wetter, in von

Granaten durchwühlten Gräben, in verſchütteten Unter
ſtänden, in knietiefem Waſſer, bei grimmigem Froſt und
ſengender e den harrt er im Kugelregen auf ſeinemPoſten aus. von dem einen Gedanken beſeelt, den Sieg

an die deutſchen Fahnen zu feſſeln. J
ſcheidungskampf. das wiſſen wir, das wiſſen unſere Feinde.
Bei dieſem Entſcheidungskampf muß jeder ſein Außerſtes
hergeben, gleichgültig, ob Mann oder Frau, ob im Felde
oder in der Heimat. Ein Volk, ein Wille! Wie ſeit un

ſtempel beträgt der Steuerſatz vom Tauſend 1 des Ge

ſich die Schüler
der höheren Lehranſtalten, der Lehrerbildungsanſtälten
und der mittleren Schulen in ſteigendem Maße an den

früheren Anlethen beteiligt bei der dritten Anleihe 45

feſtgeſetzt iſt, den Kriegsanleihen nicht hätten zugeführt

den beteiligten Schülern 48 v. H. bei der vierten 53 v. H.
bei der fünften 54 v. H. weniger als 100 Mk. gezeichnet

eineKriegsanleihe guf, von neuem werden die deut
Löſung dieſer großen vaterländiſchen Aufgabe erfolgreich

Die Verwendung der Tonſeife wird von einem Arzt

er bei Augenerkrankungen feſtgeſtellt, daß dieſe e
ieleAugenentzündungen, namentlich bei Kindern, kommen da

her, daß Teile dieſer Seife beim Waſchen in die Augen

Sinne der e t
J intere 1

ie Reichsbe

Wirk. und Strickwaren. Jühlen denn
dieſe Eltern nicht, daß ſie den Sinn ihrer Töchter vom

Dinge, wie die Kleidung, einen derartig überkriebenen
Wert legen? Heute, wo die harte Not zu vielen einſchnei

am Platze, wo es auf Jnnenwert mehr als auf äußeren
Die unnötigen Geldaufwendungen für be

ſondere Konfirmationskleider können für unſere kapferen
Kämpfer viel nutzbringender verwertet werden; hier bietet

vaterländiſche s Gebot ſparſam zuſein und

„Die Militär

e Macht ſie nicht mit ſolchen Jammerbriefen

Jetzt gilts den Ent

denklichen Zeiten die deutſche Frau in Not und Gefahr
dem Manne treu zur Seite geſtanden hat, ſo wird ſie auch
in dieſem Entſcheidungskampfe Deutſchlands alle Opfer
auf ſich nehmen, um dem geliebten Vaterlande nicht nur
das Düurchhalten, ſondern auch den Sieg zu ermöglichen
Auch das Kleinſte und Unſcheinbarſte trägt hierzu bei.
Deshalb nochmals die Mahnung: „Keine Jammer
be an de renVerein für Heimatkunde. Jn der geſtrigen, ver
hältnismäßig gut veſuchten Verſammlung im „Herzog
Chriſtian“ gab der Vorſitzende Rentier Ort mann, aus
der Vorſtandsſtzung am 27. Februar von dem Ableben
des Mitgliedes Paſtor Schulze in Braunſchweig, einem
ehemaligen Merſeburger, der auch in der Fremde
der Heimat treu blieb, Kenntnis. Das Andenken des Ver
ſtorbenen wurde durch Erheben von den Plätzen geehrt.

Den erſten Vortrag hielt Lehrer Reuſchert über
„Ein Merſeburger als Kulturträger im Junern Rußlands
vor 200 Jahren. Der Vortragende brachte das Thema
mit dem Jubeljahr der evangeliſchen Kirche und mit dem
Krieg gegen Rußland in Berührung und kam dann auf
die Entſtehung der deutſcheevangeliſchen Bewegung in dem
öſtlichen Rieſenreiche, ſpegiell in Moskau, zu ſprechen.
Das anhaltende Wachstum der kleinen evangeliſchen Ge
meinde machte die Anſtellung eines zweiten Paſtors nötig
Die Wahl des Zaren und des Generals Baumann n
auf den bereits als Lehrer an der Moskauer evangeliſchen
Gemeinde tätigen Johannes Gregori, einem Merſe
burger Kind. Uber die Merſeburger Jugend und
Schulzeit finden wir hier nichts verzeichnet, es ſteht in
deſſen feſt, daß er ein Merſeburger Kind war (ſein Vater
und ſeine Mutter waren bekannt) und daß er als anfäng-
licher Soldat in Deutſchland nach Rußland zum Unter
richten kam. Von der Wahl zum Paſtor wurde ein Sku
dium in Deutſchland abhängig gemacht. Mit Genehmi
gung der ruſſiſchen Regierung ließ ſich Gregorf am
ſ2. Auguſt 1661 in Jen g immatrikulieren. Von Dres
den aus beſuchte er dann ſeine Vaterſtadt Merſeburg
zum Zwecke einer Audienz beim Herzog Chriſtian E, in

Rußland war.

Gelegenheit ertnnerke Herr Orkman
Tätigkeit eines anderen Merſeburgers in Ruß-
an d, an Johann Friedrich Buxbagum, der hier ge
ſtorben iſt und eine hübſche Florg von Halle hinterlaſſen
hat. Auch er wirkte mit Erfolg in Rußland und Kand
beim Zaren gleichfalls in hoher Gunſt. Herr
Schwickert fügte ſchließlich noch eine dritte Erinne
rung an die Tätigkeit eines Merſeburgers an, näm
lich an Johannes Brauer, der als Paſtor und Jn-
ſpektor in Livland wirkte. Jm zweiten Teile des Abends
ſprach Gymnaſialoberlehrer Dr. Taube in gleich feffeln
der Art über die ſogenannten Teufelskrallen an

alten Gebänuden, die wir u. g. im Kreuz gang
des Domes finden. Es handelt ſich um längliche
Rillen und napfarkige Einbuchtungen, bezüglich deren
Entſtehung der Redner die verſchiedenen ſagenhaften
Deutungen erläuterte. Bis auf eine erſcheinen dieſe ſämt
lich un wahrſcheinlich. Am glaubwürdigſten klingt die
Deukung, daß dieſe Zeichen von dem gus den heidniſchen
Gebräuchen übernommenen Weihfeuer herrührken, wonach
aus den Skeinen Feuer für die Weihelſchter geſchlagen
wurde. Derartige Teuſelskrallen ind aber nicht allein
bei Kirchen ſondern ebenſo ait profanen Gebäuden zu
finden. Die Herren Schwickert, Or mann und
Reuſchert begrüßten die Dr. Taubeſchen Ausführungen
als beſonders intereſſant. Die beiden leßk genannten
Herren wieſen bei dieſer Gelegenheit auf ähnliche Schlag
ſpuremn im Kloſter ſowie in der Kirche eines Nach
barortes, und ein anderer Redner guf ähnliche
Zeichen in Schafſtädt hin. Es dürfte wünſchenswert
ein. weitere zur Kenntnis kommende Stätten mit
Teufelskrallen Herrn Dr. Taube mitzuteilen Einen
würdigen Abſchluß fand der Abend durch eine kleine in
wige voll ihe Teufel ralen Plaude reunſerer Feinde im Weltkriege durch Gym-
naſtaloberlehrer Dr. Tagube

Kanminchenzüchter--Verein. Die am Sonntag im
„Thüringer Hof abgehaltene Verſammlung erfreute ſich
wieder eines außerordentlich ſtarken Beſuches. Nach den
einleitenden Begrüßungsworten des Vorſitzenden und
Verleſung des letzten Verſammlungsberichtes wurde Zur
Aufnahme von 32 neuen Mitgliedern geſchritten, mit
welchen der Verein nunmehr 130 Mitglieder zählt. Ge
wiß ein ſehr erfreuliches Zeichen und ein Beweis dafür,
welche Bedeutung dieſer Zweig der Kleintierzucht mit
Recht gewonnen hat. Hierauf trug der Kaſſierer, Feuer
SoßietätsSekretär Lohrengel, die Rechnung des letzten
Vereinsfahres vor, die von der regen Tätigkeit des Ver
eins ein überſichtliches und klares Bild gab. Da die
Rechnungsprüfer keinerlei Beanſtandungen gefunden
hatten, ſo wurde Entlaſtung erteilt und der Vorſitzende
ſprach dem Kaſſierer den Dank der Verſammlung für ſeine
große im Intereſſe der guten Sache geleiſtete Arbeit aus.
Die hierauf vorgenommene Verloſung des dem Verein von
der Stadt in Anſehung der volkswirtſchaftlichen Bedeutung
der Kaninchenzucht zur Verfügung geſtellten Landes ging
glatt vonſtatten und es konnten 37 Züchter mit je ungefähr
100 Quadratmeter Land zum Anbau von Futtermittel
bedacht werden. Der ſodann ſtattfindende Vortrag des
Vorſttzenden, Sekretär Apemarg, behandelte in ind er
eſſanter und äußerſt lehrreicher Weiſe die rationelle Ka
minchenhaltung und die hauptſächlichſten und am meiſten
vorkommenden Kaninchenkrankheiten und deren zweek
mäßige Bekämpfung und empfahl dringend, nicht mehr
Tiere in ſauberen und nicht zugigen aber luftigen Ställen
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nüährmittelfabriken, auf die Zur
Stockungen in der Hafernährmittelherſtellung größtes Ge eBereits iſt vom Oberkommando Zwangsimpfung allerwicht gelegt werden muß. Auf die Verſendung von Hafer derjenigen Perſonen angeordnet worden, die mit Pocken
für Nährmittelzwecke bezieht ſich auch die gleichzeitig ver erkrankten irgendwie in Berührung kommen können, dar

t

zu halten, als mit dem zur Verfügung ſtehenden e
gut ernährt werden können, da das umgekehrte Verſahren
dem Züchter und der Allgemeinheit nicht nur keinen Nutzen,
ſondern nur empfindlichen Schaden bringt. Mit einer
allgemeinen lebhaften Beſprechung über Zuchtfragen
wurde die ine ſchließlich geſchloſſen, aus der wohl
alle Anweſenden reich befriedigt ihren Heimweg antraten.

Feſtgenommen wurde in vergangener Nacht hier der
jugendliche Arbeiter Rehländer aus Ammendorf, der
ſeinem früheren Arbeitgeber, einem Bäckermeiſter in der
Annenſtraße, einige Brote geſtohlen hatte.

Fußballſport. Das Verbandswettſpiel zwiſchen
„Preußen I- Merſeburg und „Hohenzollern“ I- Halle endete
am Sonntag mit 5:2 (Halbzeit 2:2) für Halle. Das
Torverhältnis hätte mindeſtens umgekehrt ſein müſſen,
denn ſchon in der 1. Halbzeit ſchoß „Preußen“ (10 Mann)
vier Tore, wovon der Schiedsrichter nur zwei gelten ließ.

„Germanig“ I konnte am Sonntag „Preußen“ II im
Verbandsſpiel unerwartet hoch mit 11-0 ſchlagen.
„Germania“ II gewann das Verbandsſpiel gegen „Ein
kracht“ II ebenfalls mit 2 1.

Schweigen iſt das Gebot der Stunde.
Jn dieſen ernſten Tagen, in denen wir mit eherner

Ent ſchloſſenheit die Entſcheidung erwarten, müſſen wir
uns fragen, was trotz aller Rüſtungen und Vorbereitungen
zu tun noch übrig bleibt.

Eins tut vor allem not, die Schweigepflicht, die ſich
jeder auferlegen muß und auferlegen wird, ſobald er ein
geſehen hat, welch' unendlichen Schaden das unvorſichtig
hingeſprochene Wort anrichten kann.

Eine Vorbedingung, Erfolge zu erringen, beſteht für
den Feind in der genauen Kenntnis unſerer militäriſchen
und wirtſchaftlichen Stärke, unſerer Arbeiten und Maß
nahmen. Aus dieſer Erkenntnis heraus arbeitet er mit
einer ſorgfältig durchdachten Organiſation, mit unbe
ſchränkten Geldmitteln und einem Heere von Agenten und
Nachrichtenüberbringern im Auslande und im Jnlande.
Es gibt nichts, was nicht von Intereſſe für ihn wäre.
Nicht allein die ſämtlichen militäriſchen Einrichtungen,
wie ſie z. B. Erſatz, Ausrüſtung, Munitionserzeugung a.
mehr daärſtellen, ſondern auch unſere wirtſchaftlichen Zu
ſtände und Organtſationen ſind für ihn von Bedeutung

Man glaube nicht, daß, weil etwas allgemein bekannt
oder unwichtig zu ſein ſcheint, es auch für den Feind ſo er
ſcheine. Die feindliche Erkundung baut ein Moſaikbild,
eſſen eingelnes Steinchen wohl un weſentlich ſein mag, das

aber, an richtiger Stelle eingeſetzt, das Geſaintbild ge

ſtalten hilft eDieſe Erkundungstätigkeit des Feindes bedeutet für uns
eine große und ernſte Gefahr Pflicht eines eden Deutſchen
m h ſie zu bekämpfen. Das Mättel zug Bekömpfung iſt
einfach

eder ſchweige über alles, was mit unſeren Rüſtungen
und Kampfesvorbereitungen zuſammenhängt.

Wer in Fabriken oder ſonſtwo mit e und Hand an
unſerer Rüſtung mitſchafft, der bewahre Schweigen über
alles, was er an ſeiner Arbeitsſtätte hört und ſieht.

Jeder, dem gute oder minder günſtige Botſchaft von
der Front oder aus der Heimat zu Ohren kommt, ver

3ehe ſie in ſich.

c März. Wegen einer aus Gefälligkeit
übernommenen Holzfuhre kamen die koſtbaren Pferde der
Frau Gutsbeſiher Döbold in Lebensgefahr. Der Knechtfuhr über eine Lache, dabei brachen beide Pferde ein.
Erſt nachdem das Geſchirr vollſtändig zerſchnitten war,

elang es, die Tiere durch Ochſen aufs Trockene zu ziehen.um Glück ſcheint den Pferden das kalte Bad nichts ge
ſchadet zu haben.

g. Aus dem Elſtertale, 6. März. Zur Beſchaffung von
Feruerungsmaterial an Kohle und Briketts für die länd
ichen Haushaltungen iſt jetzt auch ein Kohlen- Be
zugsſchein nötig. Ausgeſtellt wird er vom Gemeinde
vorſteher, nachdem ſeitens des Königlichen Landratsamts
die wöchentliche Bezugsmenge für den Ort zuvor beſtimmti. Für die land wirtſchaftlichen Betriebe dürfte in Zu
kunft hierin wohl noch eine Anderung zu erwarten ſein,
da die Geſchirre nach den Beſtellungsarbeiten den Kohlen
ſedarf für die eingelnen Haushaltungen der Beamten
Arbeiter uſw. anzuſahren pflegen und die wöchentliche Be
zugsmenge Hierzu nicht ausreichend iſt, die Geſchirre aber
aber zur ſpäteren Zeiten, zur Ernte und im Herbſt, nicht
mehr zur Anfuhr von Kohle verwendbar ſind. Denn auf
dem Lande wird der Winkerbedarf an Kohle im Sommer
beſchafft, während die Verſorgung in den Städten eine
ganz andere iſt.ganz

Metter war te-

V. W. am 7. 3.: Wechſelnd bewölkt, langſam auf
hekternd, ziemlich ſtrenger Froſt, zeitweiſe Schnee.
8. 3.. Meiſt heiter, trocken, ſtrenge Kälte

Haus en Lanclwirtochaft
Beſchleunigte Ablieferung von Brotgetreide, Gerſte

Das Kriegsernährungsamt gibt be
kannt Die Abnahme von Hafer für die Heeresverwaltung
und Hülſenfrüchten.

iſt im Februar auf ſolche Landwirte, die kein Brotgetreide
und deine Gerſte mehr abzuliefern haben, beſchränkt wor
den. Dieſe Einſchränkung bleibt mit Zuſtimmung der
Heeresverwaltung auch noch im März bis auf weiteres
beſtehen. Die Landwirte müſſen daher noch weiterhin in
erſter Linie Brotgetreide und Hülſenfrüchte
ausdreſchen und abliefern, bis die Beſtände hier
von die unbedingt erforderliche Höhe erreicht haben. Nicht
betroffen werden durch die angeordnete Einſchränkung der

h
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Haferabnahme die Lieferungen von Hafer für die Hafer
Vermeidung von

fügte Einſchränkung der Wagengeſtellung für Haferſen
dungen nicht.

Gerſte und Hülſenfrüchte iſt hingewirkt worden.
Das Keimaungenverfahren für den Anban von Kar

tofſeln wird jetzt auch vom Preußiſchen Landwirtſchafts
miniſterium den e ere und Stadtverwaltungen

dringend empfohlen. Es eißt in der betr. Kundgebung:

Auf eine Beſchleunigung der Geſtellungvon Wagen und der Lieferung der Säcke für Brotgetreide, e

furchtbarem Getöſe explodierte.
des Zuges iſt bis auf den lehten Mann umgekommen.

verbreitet über den Umfang,

Um alle Kartoffeln für die Volksernährung zu erhalten,
müßten die jetzt beim Schälen gewonnenen Augenſtecklinge
in allen Lazaretten, Volksküchen und anderen Speiſe
anſtalten an die Handelsgärtnereien abgeführt werden.
Die Keimaugen an der Spitze der Kartoffelknollen
werden früheſtens Anfang März, ſpäteſtens Ende März
beim Schälen etwas dicker als ſonſt abgeſchnitten und in
drei bis vier Stücke geteilt, ſo daß auf jedes Stück ein
Auge kommt. Können die Keimaugen nicht gleich ver
wendet werden, ſo ſollte man ſie nicht im Keller aufſchütten,
ſondern ſie im Freien an der Luft flach ausbreiten, da
ſich an der Luft die Augen ſchon von ſelber vorentwickeln.

Ubrigens wird dringend gewarnt, aus Stecklingspflanzen
gewonnene Kartoffeln ſpäter wieder zu Saatgutzwecken
zu benutzen da gewonnenes Saatgut dem Abbau ſchnell
verfällt. Näheres über das Keimlingsverfahren ergibt ein
von der Zentralſtelle für den Gemüſebau im Kleingarten,
Berlin W. 8, Behrenſtraße 50/52, koſtenlos zu beziehendes
Merkblatt: „Das Keimlingsverfahren bei Saatkartoffeln.“

Vermiſchtes.
An Kohlengaſen erſtickt. Jn Hermannnshütte

erſtickten drei Mitglieder der Theatergeſellſchaft Schureck
an Kohlengaſen, die einem ſchadhaften Ofen entſtrömten.

Ein Eiſenbahnunfall ereignete ſich dieſer Tage auf
der Strecke Hagenow Lübeck. Der abends 9,13 Ahr von
Hagenow (Land) in Richtung Lübeck fahrende Perſonen
zug fuhr in der Nähe von Hagenow (Stadt) auf die Loko
motive eines Güterzuges, der im Gleiſe ſtand. Obgleichder Führer des Potſenenznges ſofort Gegendampf gab,

konnte er doch nicht mehr einen heftigen Zuſammenprall
verhindern, als er das Hindernis bemerkt hatte. Die
Güterzugs-Lokomotive wurde aus dem Gleiſe gehoben und
beiſeite gedrückt. Von den Paſſagieren des Perſonenzuges
erlitten zwei innere Verletzungen, ſo daß ſie ſofort in das
Krankenhaus Hagenow gebracht werden mußten. Die
übrigen Fahrgäſte erlitten zum Teil geringere Verletzungen
und Erſchütterungen.

Durch die Exploſion einer Wärmflaſche getötet wurde,
wie aus Grieſſem (Kreis Hameln) gemeldet wird, die
59 Jahre alte Frau Minna Schutt mann. Die Ver
unglückte hatte ſich ihre allabendliche Wärmflaſche in den
Ofen geſtellt und dabei vergeſſen, den Verſchluß der Flaſche
zu öſffnen. Dadurch platzte die Flaſche bei der ſteigenden
Erhitzung, und eines der Bruchſtücke traf die Frau ſo un3

glücklich am Halſe, daß die Schlagader riß und die Frau
an Verblutung ſtarb.

An baren Kriegsunterſtützungen ſind von der Stadt
Berlin an Kriegerfamilien im Februar 12 150 000 Mk.
gegahlt worden. Die Mietunterſtüßungen hieltem ſich mit
rund 2 000 000 Mk. auf der gleichen Höhe wie im Januar.

Die ſeit Beginn des Krieges ausgezahlten Kriegsunter
ſtühungen haben eine Höhe von 240000 000 Mk. erreicht,
der Betrag der Mietunterſtützungen beläuft ſich auf
41 735 000 Mk.

e Kartoffeldiebe mit Schußwaffen. Auf der Feldmark

nds trafen der OberJnſpektor und der Vogt bei einem
auf dem Felde vier Männer, drei Frauen und

Pferd un

geſchoſſen,e Es gelang, das Geſpann und den Spißbuben feſt
zunehmen, der zuletzt geſchoſſen hatte. Auch ein Gewehr
mit fünf ſcharfen Patronen blieb in den Händen der Be
amten. Einem Kriminalbeamten gelang es ſpäter, die
ganze Bande feſtzunehmen.

Durch eiten Erdrutſch iſt, wie gus Verhandlungen
des Provinziailrates in Ancong hervorgeht, die Eiſen
bahnlinte Ancona- Rom bei Albacino, 68 Kilo
meter vor Anconag, unterbrochen. Die Wiederher
ſtellungsarbeiten erfordern mehrere Möngte.

100 Perſonen auf Treibeis iſoliert. An der ſchwe
diſchen Weſtküſte iſt infolge der milden Witterung
der letzten Tage plötzlich das Kattegateis gebrochen und
ins Treiben gekommen. Mit der Skärke eines Kanonen
ſchuſſes barſt die Eisdecke, als ſich eine ganze Anzahl von
Perſonen in großer Entfernung von der Küſte darauf be

anden. Genaue Angaben liegen noch nicht vor. Ungefähr
00 Menſchen treiben auf der Eisflächehilflos umher, die immer weiter vom Land abtreiben.
in Torpedoboot hat ſich zur Hilfeleiſtung an die Un

rgen vermocht.

zeitung“ des „Lok.- Anz. meldet über Malmö, daß nach

en, die alle Warentransporte vollſtändig unterbrechen.
D.Eſchita abgelaſſene Munitionszug 212 in voller Fahrt.
Die Lokomotive wurde vollſtändig zertrümmert. Die
erſten Wagen ſfingen Feuer, worauf der ganze Zug unter

Die Begleitmannſchaft

Der Bahnkörper iſt auf einer Strecke von ſechs Werſt
aäufgeriſſen.

Die Pocken in Berlin. Jm Reiche ſind Gerüchte
den die Pockenerkrankungen

in Berlin angenommen habe. Es wird erzählt, daß Hun
derte von Menſchen in Berlin tödlich erkrankt ſeien. Nach
den Mitteilungen, die uns von amtlicher Stelle zugänglich
gemacht worden ſind, betrug die Geſamtzahl der Erkran
kungen im Polizeibezirk GroßBerlin bis Ende voriger
Woche genau 80. Davon entfielen 72 auf Berlin und
auf. Charlottenburg ſechs. Jnzwiſchen ſind fünf neue
Fälle gemeldet worden. Geſtorben ſind an den Folgen der
Erkrankung im ganzen ſechs. Man erſieht daraus, daß

irgendein Grund zur Beunruhigung nicht vorhanden iſt,
um ſo weniger, als feſtgeſtellt werden kann, daß die Er
krankten faſt alle aus Herbergen ſtammen. Daraus er
gibt ſich, daß die Pocken eingeſchleppt ſind. Da
durch aber wird auch die Bekämpfung erheblich erleichtert.

unter zunächſt das Perſonal und die Gäſte aus den Her
bergen, ſowie auch die Arbeiter in den größeren Muni-

Großfeuer. Jn den Trockenanlagen der Chemiſchen
Fabrik in Mainz Mom
infolge der reichen Materialvorräte, die leicht brennbar
Lackpräparate) waren, raſch großen Umfang annahm, daß
fünf Feuerwehren mit fünfzehn Schlauchleiktungen die Be
kämpfung aufnehmen mußten. Der Brand wütete gegen

ßRuhnen bei Frankfurt a. O. kam es zu einer Schieße
zwiſchen Gutsbeamten und einer. Bande Felddteben.

worauf die Gutsbeamten ebenfalls Feuer

ksſtelle begeben, bisher aber noch keine Menſchen zu

Furchtbare Schneeſtürme in Sibirien. Die „Kriegs-

der „Orlowski Wieſtnik“ ſeit vierzehn Tagen in verſchie
denen Teilen Sibiriens furchtbare Schneeſtürme herr-

Jnſolge ſtarker Schneeverwehungen entgleiſte der von

om bach entſtand Großfeuer, das Rotterdam 6. März. Jn en en lagen
nach einer Aufſtellung des a skontro 8 am

e

zehn Stunden, bis er gelöſ t war. Ein übergreifen auzunächſt ſtark bedrohte al Miehtt konnte verhütet e den

Neueste Nachrichten.

Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 6. März. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplan.

Auf dem rechten Sommeufer nahm gegen Abend der
Artilleriekampf große Heftigkeit an. Nach Trommelſener
griff der Engländer öſtlich von Bouchavesnes ernent an.
Sein Angriff wurde abgewieſen, ein weiteren durch unſer
Vernichtungsfeuer vereitelt.

In den übrigen Frontabſchnitten herrſchte bei Schnee
geſtöber meiſt geringe Feuertätigkeit.

Erkunder, die den Verlauf der franzöſiſchen Stellung
am Caurieres Walde gegenüber den von uns dort gewon
nenen Linien feſtſtellten, brachten noch 15 Gefangene ein.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern.
Ein Nachtangriff der Ruſſen gegen unſere Stellungenſüdlich von Brzezany ſcheiterte S
Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.
An den Oſthöhen des Kelemen-Gebirges im Südteil

der Waldkarpathen wurden mehrere ruſſiſche Kompagnien,
die nach lebhaftem Feuer unſere Stellungen angriſſen zu

rückgewieſen.
Kriegsſchauplatz in Rumänien

Front des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.

Die Lage iſt unverändert.
Mazedoniſche Front.

Zwiſchen Ochrida und Presba See wurde eine franzöſiſche Feldwache überrumpelt und gefangen

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
(W. T.

Eine ſtürmiſche Dumaſitzung.
Kopenhagen, 6. März. Die erſte Dumaſitzungiſt nach Verichken der ruſſiſchen Preſſe eher

ruhig verlaufen. Dagegen verlief die zweite Sitzung vom
28. Februar außerordentlich erregt, inſolge der gegen die
Regierung gerichteten Angriffe. Der Hauptredner, Ka
dettenführer Miljukow, führte aus, das Schweigen des
Miniſterpräſidenten am Eröffnungstage ſei ſehr vielſagend.
Die Regierung habe nichts mitzukeilen, was zuv Zu
ſammenarbeit zwiſchen ihr und der Dumg führen könne.
Hinter der Duma ſtehe das ganze Volk, hinter der Regie
rung nur die bürokratiſche Klique. Die innere Lage Rußz
lands ſei verzweifelter denn je zuvor. Die Dumg wolle

der Regierung keinen Frieden ſchließen, ſondern dem

kritiſchſte Jeitp enſältig von der Regterung, von der Eroberung Konſtanti
nopels zu ſprechen, wenn man nicht imſtande ſet, das
eigene Land zu verteidigen

Amerikaniſche Maßnahmen
Berlin, 6. März. Wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtetbeabſichtige die amerikaniſche oeerng Surer der Ve

wafſnung der Handelsſchiffe, auch Patronilklen kängs
der von den amerikaniſchen Schiffen in der G enzoneeingehaltenen NRoute zu organiſteren. Die eentee
würden von einer großen Flotte von Zerſtörern und ve
ſonders von zur Bekämpfung der ABoote beſttmmken
Schiffen ausgeführt werden. Weiter heißt es, de Ob
ſtruktioniſten im amerikaniſchen Senat erklärken, e wür
den Wilſon unterſtützen, wenn der Kriegsſalk einkrete
Sie betrachteten aber die Vorſchläge, die in der Bill ent
halten ſeien, als zu weitgehend.

Der bulgariſche Heeresbericht.
„Sofia, 8. März. Generalſtabsbericht. Mazedo

wiſche Front Jn der Gegend von Bitolkag und Mog
lena vereinzeltes Artillerie und Minenwerſerſeuer. Jm
WardarTal ſchwaches Artillerieſeuer und lebhafte Tätig
keit in der Luſt. An der unteren Struma zeikwerl?g Ar
tilleriefener und unbedeutende Patrouillengeſechte.
Rumäniſche Front: Hſtlich und weſtlich von Tukces
nſanterie und Maſchinengewehrfeuer zwiſchen Poſten
bei Mahmudie. Eine ruſſiſche Jnfanteriegbteilung ver
ſuchte ſich auf dem Eiſe unſeren Poſten zu nähern, wurde
aber durch Feuer zerſtreut und vertrieben

Kabinettskriſis in China.
London, 6. März. (W. T. V.)

öffentlichen folgende Telegrammeldung aus New York
Nach einer Depeſche aus Peking hat ſich das Kablnett
einmütig zugunſten des Abbruchs der Beziehungen zu
Deutſchland ausgeſprochen. Der S ſident hat dies nicht
gebilligt und erklärt, ihm allein ſtehe dies verfaſſungs
gemäß zu. Der Premierminiſter iſt zurückgetreken, die
übrigen Miniſter werden wahrſcheinlich das gleiche tun.
Nach einer Reuter Meldung iſt der Rücktritt des Miniſter
präſidenten erfolgt, nachdem es zwiſchen ihm und dem

Präſidenten zu einer Fehde gekommen iſt. Die Demiſſton
wird wahrſcheinlich nicht angenommen werden. An der
er Chinas gegenüber Deutſchland hat ſich nichts
geändert.

Wir geben dieſe Meldung mit allem Vorhehalt wie
der, da über den Jnhalt weder dem Auswärkigen Amt,
noch den hieſigen chineſiſchen Geſandten amthichs Nach
richten vorliegen.
Folgeerſcheinungen des UBoot- Krieges.

Amſterdam, 6. März. Der Direktor des Arfenals
von Cherbourg teilte inoſſiziell einem Pariſer Bericht

erſtatter mit, daß ſeit Beginn des verſchärſten Unterſee
bootkrieges nur vier Dampfer mit Kriegsmaterial aus

überſeeiſchen Ländern franzöſiſche Häfen erreich habenAugenblicklich ſeten keine Dampfer mit der Beinn

g immungfür Frankreich unterwegs.

21. Jebruar annähernd 1300 nentrale Schiffe. großer
Teil davon war von England geſchartert.

unkt des K ſei gekomm
Ausgäng er ſehr peſſimiſtiſch denke. Er ſagte, es ſeß ein

Die Blätter ver

J



Angeigen.
r die Aufnahmen der Anzeigen

e r m nnen wir

Ken n berügſchtigt

Bekar
Betrifft Ledensmittelkarte

Nr 404.
Die Lebens mittelkarte Nr. 404

gausgefertigt auf den Haushalt
rn Arheiters Hermann Stein
ück, Große Ritterſtraße Nr.beſtehend aus 4 Köpfen, wird

r ür ungültig erklärt.ie dert im Beſitz hat,wird Luſoeſerdet, ſie ſofort an
den We abst uliefern.

Lebensmittelverkaufsſtellen wergen erſucht, die Karte
anzuhalten, den Ramen des Vor
zeigers feß zuſtellen und dieſen
dem Magiſtrat anzuzeigen.

Merſeburg den 4. März 1917.
Her Magiſtrat.

5

O

Darch die glückliche Geburt eines e
S 9 Töehterchens
wurden hocherfreut

ax Wirth len hes, 7. It auf Urlaub,
und Frau keta geh Haupimann.

Merseburg, den 6 März 1917

S

S

e
S

S
S

S

2
Heate früh 5 Uhr entsehliet nach reren

sehwerer Krankheit im 74 Lebensjahre unsere liebe

Seſtens der Kreislederſtelle
ſoll wiederum für wirklich Arme
ein Poſten Sohlleder überwieſen
werden.

Die Schuhmacher hieſiger Stadt
erſuchen wir, ihren n

am 8 und 9. März d. 9
im Armenamt Rathaus 1 Treppe
links anmelden zu wollen.

Merſeburg, den 1. März 1917.
Der Magiſtrat.

Fürſorgeſtelle
für Lungenkranke.
Mi twoch den 7. März e

keine Sprechſtunde.Merſeburg den 5. März in

Der Magikrat.folzveridin der ln igl l
chleuditz.

An Lorenz Arzgade Sannemannſchen Gaſthof in
Burgliebenan nachſtehende Pslzer
SWffentlich meiſtb. zum Verkauf:Gchußbezirk Vurgliebenau Schlag

rn h Tgtarität Jagen
48/44 53. 655, 59.Eichen: 154 Stämme mit 170,93 m
84 rm Scheit, 10 rm Kaüppel,

18 rm Stöcke, 66 rm Reis UlI. Kl.eiden pp 108 Stämme mit 48 14
km 0 Stangen l grm Scheit,
rm Kaüppel, 0 rm Reis
I. u, P. Kl.Erlen: 4 Stämme mit 1,85 km

Sirren: 1 Stamm mit 0,09 m.
m e 2 rm Knüppel
nan luten nur bei recht

geitiger Beſtellung gegen Schreib
gebühren
Königl Oberförſterei Schkenditz,

3. März 1917.

903 Hlluüsgtundftink
Aebſt Scheune und Garten

und I Morgen Feld,
dem n Wilhelm Biermann in göſchen gebörig, ſoll

Den 12 ars nachmittag 8 Uhr,
im Franke ſchen Gaſthofe öffent
lich meiſtbietend verkauſt werden,

Zöſchen, denes. Febr. 1917.

Ein Pferd
(tarker Preuße)

iſt zu verkaufen
Meusehauer Mühle.

Eine Zugkuh
ſteht z verkaufen

Spergau b Corbetha,
an der Kirche Nr. 12.

Ein übderzähliges, gutes

Arheitspferd
zu verkaufen Daspig Nr. 9.

Füttertühen,
größere n. lleinere Poſten

hlls Jndnnch, u Vlehzucht

Weſangenenlaget Herrebürg.

Mutter, n und r die Witwe

Für die überaus vielen Beweise der Liebe und

Peilnabhme beim Heimgange unseres lieben Ent-

gen. Runkel,

Paul Bamberg
Sannemann tür seine trostreichen Worte am Grabe

Dies zeigt tiefbetr übt anFamllie Oskar ingglehe.

Kötzschen, den 5. März 1917.

Die findet naohm. 4 Uhr statt

schlafenen, des Fischermels ters

Kann ich nieht unterlassen, allen meinen herzlichsten
Dank auszusprechen. Dank dem Herrn Pastor Dr.

und in der Kirche Dank den Vereinen für das
ehrende Geleit zum Grabe. Dank auch dem Herrn

Wenrer Nenz mit der Sehnijugend tür die schönen
Gesänge. Sehbliesslich Dank auen allen für die vielen
reichen Blumenspenden, die dem Entschlatenen 2zuteil
Wurden,

In tiefer Trauer
Anna Bamhberg und Tochter

Schkopau, den 6. März 1917.
Er ruht nun in stillem Friedev,
Den unser Hers im Tod voch liebt,
Der Viel u früh von uns geschieden,
Hat tief die Trenaung uns berrüdt,
Doch lag es in des Höehsten Plan,
Was Gott tut, das ist wohlgetan.

Butterverteilung.
Am Konngbend den 10. März 1917

d gegen Abgabe der für die laufende Woche gültigerKkiefelk derte u den bekannten Verkaufsfſtellen

e Molkerei- und Landbutter
u jede Kreisfettmarke werdenAn Gramm Butter zum Preiſe von 32 Pfg.

ugeteilt.
Jm übrigen bleibt es bei dem bisher bekannten Verfahren
Die Marken müſſen zur Regelung des Verkehrs bis

ſpäteſtens Donnerstag abend
n die Verkaufsſtellen abgeliefert werden.

Merſeburg, den b. März 1917.
Der Magiſtrat.

h
BHinbruchdiebstalil

Glasbruch-
Passerleitungsschäden

r Denen zieh Bullige Prämen
emphnehltSiegAkclien Gesellschafi.

rerirkecirektion: Halte, Bethausstrasse 4 I.
Vertreter n ersebuege Privatmans Kion- Sohumeahnn, Hlernvo! 15.

Restanratenr S. Wollen Welagentelzer Strasse 80.

8

77*

h

O

o O
S

9
O
S

3 KnabenAnzüge
zu verk.

Steckzwiebeln
hat abzugeben

Hochtragende ziene
iſt ſof. zu verk. Meuſchan 73 v I.

GSpeiſezimmer,

Einige 9r. gutes Kleehel
zu verkaufen

Göhlitzch Nr. 11.
Schöner ital. Zuchthahn

iſt zu verkaufen
An der Geiſel 4.

Rohrstreue
um SelbKabm chen hat abzu
geben Dorſmann, Clob e Str. 20.

Kontrollkassen
National, kaufe zu höchſten Preiſen
gegen bar. Offerten unter JSES98

Rudolf Moſſe, Berlin 8W 19

älnerbant. eizerne Alndernentsrelle

u kaufen geſucht.
Angebote unter „Bettſtelle“

an die Exped. d Bl.
Damm 'sche

Klavierschule,gesr., zu kaufen t Off. u.
K an die Exped. dlter Na an ſ ſelſe
u kaufen geſucht. Zu erfragen
in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Puppenwagen,
zut erhalten, zu kaufen geſucht.

Off. mit Preis unter S M 65
in der Exped. d Bl miederzul
Eine Wohnung unt allem

Zubehör zu vermieten
Kleine Sixtiſtr. 19.

Möbliertes immer
u ver mietenFreundl mod. Inner

iſt zum 10. oder 15. März zu ver
mieten. Zu erfr. i. d. Exb. d. Bl.

Freund Schlafſtelle für junge
Mädchen offen

Am Nemnarktstor 1 Tr.
3-43iwmerwohnung
möglichſt ſofort geſucht.

n Sert ersittet
Verkehrs Verein

Thiele, Stadtrat.
Familtenwohaung

von 80—50 Dr. auf dem Lande
zu mieten geſucht. Juge unter
„50“ an die Exped.73 Ummeiwondne

mieten geget. We unter
8 an die Exved. d. Bl.

Jimmer Bahn
von Beamten zum 1. 4. od. ſpäter
zu mieten geſucht.

Angebote unter M 99 ar
die Exped. d. Bl.

Einz. ältere anſtändige Frau
ſucht Stube, Kammer und Küche
auch bei Mitbewohner in einem
Korridor, zum 1 Jult. Off, unt.„100“ aw die Exped d. Bl.

Jude um Hödelunte en
geſucht. Offerten unt. P R 5an die Exped. d. Bl. r
T Beſſerer Herr ſucht ſofort

leeres r guch als Affermieter. Bitte i unt. 100
an die Exped d. Bl.

an

228 an die Exped. d. Bl.

Fahrrad
Zubehör

Mantel Kerfeſchläuche, Slomee
ſaternrn, Pedale, Fatteldbe ken

Kuſtrecken
in großer Auswahl zuPluigſten Preiſen

dern. Vanr ſen, Rarſt

Kl Sixtür. 14, t. I.

Sixtiberg 12.

dkl. eich., Gaskrone preiswert zu
gerk Weißenfels Nauwb Str. 21.

Finzeln möbſſertes zimmer
z mieten geſucht Angeb. unter

Der Bergmann
verwendet zum Schutze
des Halſes bei ſchlechter
Luft WybertTabletten;
ſie erhalten die Stimme
friſch und ſind ein gutes

Vorbeugemittel.

706 In allen Apotheken
und Hrogerien Mk.

S BIAlIntrorrworr,
Achtung

Zable für alte
wollene Ktrumpfabfälls
Kilo 1,665 Mk., für Lumpen und
Metalle höchſte Preiſe.

Fraulrwisch, Johannlggtr 16,
iſt genau gut de hausnnmmer zu achter,

ſchlacnwedveroicnernnn

egen Trichinen, Finnen, Tuberkutosgebe billigsrer Prämienberechnun

Carl Herrturtn, n j.

„Grahnol“ iſt
wieder da. Nu
ſo lange Vorrat

reicht im
Gumwiwarenhans

Srannels 4
e Tel. 467.

Unſere n s ſern den ſnden
künftighin ſtatt:
für die ältere Abt Hienstage,
für die jüngere Abt. Honnerstags

von 8—9 Uhr.
Am Dienstag den 18 März 1917

Generalverſammlung
Beginn 8 Uhr. der Vorſtand.

C
Sonntag den 11. März 4 Uhr

nachmittag
Generalverſammlung

im Reichskanzler
Der Vorſtand.

e h
Forderungen

an die
Lanäscturmkapelle

ſind

binnen 2 Tagen
im „Tiwolf“

Sltend zu machen.

ein Rückaabe der

leeren Gläſer und
Flaſchen erſucht
C. Schauseill,

Geiſelſchlößchen.
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